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Inland. 
* Bunzlau, 23. Auguſt. Ueber das, durch die 
wahrhaft königliche Anerkennung des Verdienſtes beſon⸗ 
ders denkwürdige Verweilen Ihrer Majeſtäten des 


und der Königin in Lauban, theilt die 
des 


Königs 
Redaktion 


e enheit in der Nähe 
und überreichten demſelben mit 

nerkennung die Inſignien 
weiter Klaſſe mit 
dem Stern und hingen ihm Höchſtelgenhändig das 
dazu gehörige Band über die Schulter. Der greiſe Held, 
(geboren 1772) der ſchon in den Feldzügen gegen Hol⸗ 
land und am Rhein, ſo wie auch im Jahre 1812 mit 
Auszeichnung gefochten, der bei Hochkirch (Reichenbach) 
mit einer kleinen Schaar tapferer Preußen dem unge⸗ 
ſtümen Andrang der von Napoleon in Perſon befehlig⸗ 
ten franzöſiſchen Armee muthvoll und ſiegreich wider: 
ſtand, deſſen Name in der Schlacht von Möckern an 
der Spitze der Helden des Tages glänzte, der in der 
Schlacht von Belle⸗Allance den Sieg dadurch herbei: 
führte, daß er an der Spige feiner Brigade (der 10.) 
das Dorf Planchenoit mit ſtürmender Hand nahm; — 
kurz: dieſer unerſchrockene und tapfere greife Held, deſ⸗ 
fen Herz nie gebebt, wenn es galt für König und Va⸗ 
terland dem Tode kühn in's Antlitz zu ſchauen, war 
von feine® Landesvaters Huld fo überraſcht, daß er nur 
durch ſtumme Zeichen der Ehrfurcht und mit Thränen 
der Freude die gewaltig auf ihn einſtürmenden Gefühle 
des Dankes auszuſprechen vermochte. Se. Majeftät 
zogen den Ueberraſchten an die ie 
umarmten und küßten ihn mit den Worten: 
„Wir bleiben die alten Freunde!“ — Hierauf 
erſchien Ihre Majeſtät die Königin, Allerhöchſtwelche 
während deſſen in einem anderen Zimmer verweilten. 
Beide Majeſtäten ließen ſich nun die Anweſenden jeden 
nadeln vorſtellen, ſprachen mit denſelben aufs Freund⸗ 


e, und fegten, begleitet von den Segengwünſchen 


unten Ilendem Hurrahtuf der verfammelten 
1 am 10 Uhr die Se nach Erdmannsdorf 
Berfpätet.) 


lin, 22. Auguſt. Se. Majeftät der König 
N bel Allerhöchſtihrer Geſandtſchaft in London 
Spielte bret, Sk, Freiherrn Alexander von 
„die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen ge⸗ 

Majeſtät der König haben dem Schuh⸗ 
mann zu Elberfeld das Prädikat eines 
zirke der Königl zu verleihen geruht. — Im Be⸗ 
amts⸗ Kandidat 1 gierung zu Oppeln iſt der Predigt: 
evangellſchen Gemein zum zweiten Prediger bei der 
Proskau ernannt worden. Oppeln und zum Paſtor in 


Berlin, 22. Auguſt. 
Gemüther, denen irdiſche R 


fort. 
Be 


zu Thell geworden, ſchweben n 


Beſorgniß eines bevorſtehenden Krieges, während unſre 
Politiker und hellſehenden Männer daran gar nicht glau⸗ 
ben wollen, da nach ihrer mit Recht gehegten Meinung 
grade jetzt den europälſchen Mächten an der Erhaltung 
des Friedens am meiſten gelegen fein muß. Würde 
durch die zu Gunſten der Pfokte geſchloſſene Quadru⸗ 
pelallianz die franzöſiſche Nationalität nur im Gering⸗ 
ſten verletzt worden fein, oder hätte Frankreich zu bes 
fürchten, bel der Integrktät der Türkei an Ländergeblet 
zu verlieren, fo wären dieſe Gründe doch wenigſtens ei: 
nigermaßen annehmbar, das Schwert zu ziehen, wenn 
auch unſce neueſte Zeit ähnliche Fragen auf diplomati⸗ 
ſchem Wege ſtets befriedigend zu löſen pflegte. Bei der 
orlentaliſchen Angelegenheit hingegen ſoll nur die Leglti⸗ 
mität behauptet, und nicht zugegeben werden, daß ein 
Vaſall ſich losſage von ſeinem Souverain, und dieſen 
in ſeiner Macht und ſeinem Gebiete beeinträchtige, was 
ein Jeder nur billigen kann. Erwägt man alſo dieſe 
einfache Frage und außerdem nuch, daß, wenn die Pforte 
der Zerſtückelung preisgegeben würde, erſt dann um 


die Thellung Efferſucht und daraus ein großer Kampf 


entſtehen könnte; fo muß fürwahr ein jugendlicher Leicht⸗ 
ſinn und eine ganz befondre Tücke Frankreichs Polltik 
beſeelen, wenn fie nicht bald mit der anſcheinend löbli⸗ 
chen Geſinnung der 4 übrigen Großmächte Europa's 
übereinſtimmen ſollte. — Täglich erblickt man jetzt bet 
uns frühere Staatsgefangene aus den Feſtungen und 
Gefängniſſen ankommen, die der kürzlich ertheilten Kö⸗ 
niglichen Amneftie ihre Freiheit mit gerührtem Herzen 
verdanken. Wie wir vernehmen, follen ſich 2998 Staats⸗ 
verbrecher dieſer hohen Gnade zu erfreuen haben, die 
dem Staate für monatliche Allmente 45000 Rrhl. ko⸗ 
ſteten. — Geſtern Abend war im Theater allgemein das 
traurige Gerücht verbreitet, der Fürſt Wittgenstein ſel 
im Bade Kiſſingen dem Tode erlegen, woran wir je⸗ 
doch zweifeln, da dieſe betrübende Nachricht im Laufe 
des heutigen Tages zur Freude Aller wieder verhallt iſt. 
— Bor einiger Zeit haben Se. Majeſtät zu beſtimmen 
geruht, daß die Bilder aus der Gallerie Friedrichs des 
Großen zu Sansſouci, die feit der Errichtung des Mu⸗ 
ſeums ſich hier befinden, wieder dorthin gebracht wer⸗ 
den. Damit jedoch die hieſige Kunſtwelt nicht darunter 
leide, iſt vermöge einer Kabinetsordre das Kultus⸗Mini⸗ 
ſterium beauftragt, dieſen daraus erwachſenden Mangel 
durch ſofortigen Ankauf von ausgezeſchneten Gemälden 
derſelben großen Meiſter auf Königl. Koſten zu ergän⸗ 
zen. — Das Buchdruckerfeſt, welches durch unlöblichen 
Zwieſpalt in unſrer gebildeten Hauptſtadt gar nicht hätte 
gefelert werden ſollen, wird nun nach einer allerhöchſten 
Beſtimmung zu Ende künftigen Monats noch glänzen⸗ 
der begangen werden, als ein früheres Programm ver⸗ 
kündete. Wie verlautet, werden die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den u. die verſchiedenen Gewerke auch daran Thell nehmen, 
und große öffentliche Aufzüge dabei geſtattet fein. Im 
Falle die Koſten dazu nicht hin reichten, ſoll unſer gütl⸗ 
ger Monarch das noch Fehlende aus Ders Chatoulle zu⸗ 
ar wollen. Allgemein wird es gemißbilligt, daß 

ol. Gublg, der Jahre lang unermüdbar zur Guten⸗ 
bergsfeier arbeitete, nun von dem neubegründeten Comité 
ausgeſchloſſen worden iſt. Die Buchdruckergehülfen ſol⸗ 
len dieſerhalb auch darauf beſtehen, daß Prof. Gubitz 
zum Comité genommen werde. — Unſre lange Königs⸗ 
ſtraße, welche durch den hervorragenden ſogenannten 
Thurm des Rathhauſes theils verunſtaltet, theils ſehr 
verengt wurde, wird nun auf einen raſchen Mogſſtrats⸗ 
entſchluß ſchon Montag von dieſer Verengerung befreit 


eyes 


Privatmieth.) Engſehende werden, damit bei unſtes Herrſcherpaares Rückkunft diefe 
eichthümer in vollem Maße] Straße ſchon ein freundlicheres Anſehen habe. — 
och immer in der bangen] Veteran unſrer hieſigen Gelehrten, der bekannte Orlen⸗ 


Der 


k. 
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4) Amtszeſchen für Magiſtratsperſonen und Stadtverordnete. 5) Höl⸗ 
8) Korrefpondenz aus Oppeln. 9) Tagesgeſchichte. 


taliſt Prof. Bellermann, feſert heute ſeine goldene Hoch⸗ 
zelt, wozu feine Freunde, Verehrer und Schüler große 
Feſtlichkelten veranſtaltet haben. Noch in keinem 
Sommer ſollen in der Reſidenz ſo viele Privatbauten 
unternommen worden ſein, als in dieſem Jahre. Un: 
ter denſelben iſt wohl bemerkenswerth eine ganz neu ent⸗ 
ſtandene Straße, die nach dem Thore der Berlin⸗Säch⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn führt. 


Eine vom Iften d. datirte Verfügung des Juſtſzmi⸗ 
niſters an die Präfidien ſämmtlicher Obergerichte erin⸗ 
nert aufs neue an die frühere Verfügung, wonach die 

„Zulaſſung der Referendarien zum dritten Exa⸗ 
men nicht allein von ihren Talenten und ihrer Ge⸗ 
wandtheit, ſondern namentlich auch von ihrem bisher be⸗ 
wieſenen Dienfteifer und Fleiß abhängig gemacht iſt, 
und macht es den Präfidien zur Pflicht, jeden Candida: 
ten, der ſich nicht wenigſtens in dem letzten Jahre vor 
dem Examen von dem Vorwurf irgend erheblicher Ver⸗ 
zĩögerungen frei zu halten gewußt hat, bei der Meldung 
ohne Weiteres vorläufig zurückzuwelſen, ihn aber mit Ar⸗ 
beiten aller Art fo zu beſchäftigen, daß er Gelegenheit 
erhält, Beweiſe der Beſſerung an den Tag zu legen und 
erſt alsdann, wenn er ſich vollkommen bewährt bat; zum 
Examen zuzulaſſen. ö 1 81 

Die Thätigkeit des Prinzen von Preußen in al⸗ 
len militairiſchen Angelegenheiten iſt eine ganz 
außerordentliche, und da der König mit den Civilange⸗ 
legenheiten des Landes ſo vollauf zu thun hat, ſo wird 
der alte milttärſſche Ruf Preußens wohl künftig vorzüg⸗ 
lich mit durch die einſichtsvolle Thätigkeit dieſes Prin⸗ 
zen in Kraft erhalten werden, der das ganze Vertrauen 
feines königlichen Bruders in dieſem Felde befigt. Man 
ſpricht auch von bedeutenden Reformen im Militairweſen. 
Das Gerücht, daß der Gen.⸗Lleuten. v. Bopen das Kriegs⸗ 
miniſterium übernehmen werde, hält ſich in Kraft. Die 
Rüſtigkeit dieſes verdienſtvollen Greiſes iſt ſo groß, daß 
er vor den Forderungen, die das Amt an die angeſtreng⸗ 
teſte und ausdauerndſte Thaͤtigkeſt macht, nicht zurück⸗ 
ſchreckt. Auch wiederholt ſich das ſchon früher im Um⸗ 
laufe geweſene Gerücht von einem Zurücktreten des Ba⸗ 
rons von Werther aus dem Miniſterium, und man 
nennt für feine Stelle den Baron v. Cantz. — Es 
heißt, doch möchte ich die Wahrheit nicht verbürgen, daß 
Hr. v. Dunin neuerdings der Regierung Schwierigkeiz 
ten bereite. Man will im Publikum einerſeits behaup⸗ 
ten, die Erklärungen, auf die das Publikandum wegen 
feiner Rückkehr nach Poſen begründet if, ſelen nur münd⸗ 
lich von ihm gegeben worden, und er gebe denſelben 


Entſchledenheit berichtet, 
von ihm gefchriebener, 


darf man wobl 
Ammeftie für die fo: 
ßen. — Als ein Symp⸗ 
8 N das Miederaufleben des zünftigen 
„nee hier zu beachten. Daß der alte Güdezwang 
gelöſt werden, daß die geſchloſſenen Zünfte aufhören muß⸗ 
ten, darüber find alle Vernünftigen einig; aber Be 
tende Zweifel regen ſich jetzt, ob es, nicht zu hastig / zu 


tom der Zeit iſt 
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durchgrelfend geſchah. Mlt dem wleder erſtarkenden 
Bürgerfinne zeigt ſich, daß auch der alte germaniſche Ge⸗ 
noſſenſchaftsſinn, der in Deutſchlands Gefchichte fo viel 
Tüchtiges gewirkt, noch nicht ganz erloſchen iſt. Die 
jerſprengten, vereinzelten Glieder der Gewerke fühlen, daß 
fie in ihrer Vereinzelung nichts find, daß eln Band, 
welches ſie wieder verknüpft, in ihrem Intereſſe wäre 
und ihrem Gefühle wohlthäte. Daß die Zünfte, als fol: 
che, bei der Grundſteinlegung zu Friedrich's Denkmal 
zugezogen wurden, hat mächtig auf ihr Ehrgefühl ge⸗ 
wirkt. Viele wurden dadurch erſt erinnert, daß ſie als 
Gewerbsleute im Gemeinweſen etwas bedeuten, und in 
der Vorzeit viel bedeutet haben. Seitdem haben ſich 
mehrere Patentmeiſter gemeldet, um ihr Meiſterſtück zu 
machen und in die Zunft aufgenommen zu werden. In 
mehren Zünften iſt man damit beſchäftigt, die Statuten 
und Erinnerungen zu ſammeln, und ſucht die alten Fah⸗ 
nen, die faſt vergeſſen waren, wieder hervor. Die Gro⸗ 
plus ſche Kunsthandlung hat anſehnliche Beſtellungen er⸗ 
halten, um für mehre Gllden neue Fahnen, darunter 
ſehr koſtbare, anzufertigen. Zum Theil iſt dabei in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, daß die Zünfte als ſolche bei der Huldigung 
mit figuriren dürften, was noch zweifelhaft iſt, da nach 
den bisherigen Anordnungen, die kaum zu umgehen ſind, 
die Bürger der Stadt als ſolche nach ihren Bezirken 
ſchwören werden. Wäre auch die Zunftverfaſſung noch 
in alter Stärke, fo iſt doch die Zahl derjenigen Bürger 
jetzt ſehr groß, die zu keiner derſelben weder gehören noch 
gehören können, und es gäbe mancherlei Colliſtonen im 
Unterordnen der Einzelnen. Aber auch ſchon bei der er⸗ 
ſten Anregung des Buchdruckerfeſtes hat ſich jenes Ver⸗ 
langen ausgeſprochen. Mehre Zunftabgeordnete haben 
ſich freiwillig gemeldet, um für ihre Gilden Theilnahme 
daran zu erhalten. Unſer König, dem Gott die Gabe 
zum Wohl unſerer Nation verlſehen, ſich ſelbſt zu reptͤ⸗ 
ſentiren, kann nur mit Wohlgefallen dieſe ziemlich unerwar⸗ 
teten Regungen im Bürgerſtand aufnehmen, u. was an ihm, 
wird er gewiß thun, daß das Bürgergefühl auch durch äußere 
Symbole ſich wieder ſtärke und kräftige. Mit den Zünf⸗ 
ten wird nicht der alte verderbliche Zunftgeiſt aufleben, 
noch weniger iſt dieſes Verlangen nach alten Rechten 
und einer Bedeutung im Gemeinweſen ein Rückſchritt 
oder gar eine eitle Luft nach Vorrechten, die ſich mit 
unſern Anſichten u. unſerer Bildung nicht mehr vertra⸗ 
gen. Das Schädliche und Beeinträchtigende kann nicht 
wieder aufleben, und eben ſo wenig haben wir zu be⸗ 
ſorgen, daß es nur ein theatraliſches Spiel werden wird. 
Von der Repräſentationsluſt unferer Vorfahren find wir 
ſo gründlich geheilt, daß eine kleine Doſis von Schau⸗ 
ſtellung unſerm Werth und unſerm Unabhängigkeitsge⸗ 
fuͤhle nicht ſchaden wird. (E. A. 3) 


Aus einer ſehr ausführlichen Ueberſicht der ge werb⸗ 
lichen Verhältniſſe der Monarchie ergiebt ſich, 
daß 1839 an Gewerbſteuer von den 14,098,125 Ein⸗ 
wohnern 2,225,480 Thlr. aufkamen. Dazu trugen bei 
143,518 Handeltreibende 817,341 Thlr., 76,910 Gaſt⸗ 
und Schankwirthe und Vermiether meublirter Zimmer 
395,372 Thaler, 23 339 Bäcker 127,597 Thaler, 
16,984 Schlächter 131,128 Thlr., 10314 Brauereien 
44,652 Thlr., 42,833 Handwerker 231,882 Thlr.; 
unter letzteren, deren Zahl ſich im Ganzen auf 306,000 
beläuft, werden nur die beſteuert, welche mehr als einen 
Gehülfen und Lehrling hatten, oder Maarenvorräthe 
zum Verkauf außer den Märkten frei hatten. Wenn 
letztere mit bei der Klaſſe der Handeltrelbenden beſteuert 
werden, fo konnten wohl alle übrigen Handwerker freis 
gelaſſen werden, wodurch eine gewaltige Arbeit und viele 
Koſten erſpart wurden, welche die Regiſtrirung, Contro⸗ 
lürung und Anmeldung der 306,000 Handwerker nö⸗ 
thig macht. Das Müllergewerbe ſammt 65 Dampf: 
mühlen gab 213,803 Thlr., das Fuhrmanns⸗ und Schif⸗ 
fergewerbe 58,011 Tolr., 35,000 Hauſirſcheine 205,705 
9 größern Städte, welche nur 13 Pro⸗ 
cent der geſammten Bevölkerung in ſich enthalten, geben 
40%, Procent der überhaupt aufkommenden Gewerb⸗ 
ſteuer. Während ſich die Zahl der Gewerbtreibenden 
faſt in allen Zweigen vermehrte, haben ſich dle Braue⸗ 
reien bedeutend, oft um ein Viertel des 1830 noch vor⸗ 
handenen Beſtandes vermindert; fo find in Berl n ſtatt 
38 nur noch 29 und im Ganzen. fat 12,902 nur 
noch 10,314 vorhanden, welches wohl vorzüglich durch 
die vermehrte Branntweinconſumtlon begründet iſt. Die 
Del: und Stampfmühlen haben ſich in einigen Regſe⸗ 
rungsbezitken, namentlich in denen von Liegnig, Stettin 
vermehrt, fo daß jetzt im Ganzen etwa 400, alſo 1 
mehr vorhanden find als 1830. Die Zahl der Strom⸗ 
8 von mehr als drei Laſten iſt ſeit dieſer Zeit von 

6821 auf 8137 geftiegen, 


Danzig, 20. Auguſt. Vor Kurzem wurde ge⸗ 
meldet, daß Se. Maj. der König geruht haben, die 
Einladung der Stände zu elnem Aſſemblee am 11. d. 
Allergnädiaſt anzunehmen. Es kann jedoch nicht uner⸗ 
wähnt bleiben und wird ein allgemein freudiges Gefühl 
erwecken, daß die hohe Ehre der Bewirthung nicht al⸗ 
lein den Ständen‘, ſondern der ganzen Provinz Preußen 
zu Thell werden toird, indem, wie wir aus zuverläſſiger 

Quelle erfahren, auch die Huldigungsdeputirten, dle 
Städie und das platte Land der ganzen Provinz auf 


> ee 
— 1536 — 


die Aufforderung der Stände namhafte und anſehnliche 
Beiträge beiſteuern, damit der Königlichen Huld wür⸗ 
dige und dem allgemeinen Ergebenheſtsgefühle angemeſ⸗ 


ſene Einrichtungen getroffen werden können. (D.⸗B.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 19. Auguſt. (Pelbatmitth.) 
Das neuerliche Weichen der Fonds⸗Courſe an grö⸗ 
ßern Börſen, namentlich Wien und Amſterdam, iſt 
zwar nicht ganz ohne Rückwirkung geblieben, doch hat 
ſich derſelbe von der, namentlich in Wien, eingetretenen 
Panique nicht hinreißen laſſen. Unfere Kapltaliſten bi: 
trachten fortwährend Krieg, zumal auf dem Feſtlande, 
als eine moraliſche Unmöglichkeit, indem von Seiten der 
deutſchen Großmächte bis jetzt noch keine einzige Anſtalt 
getroffen wurde, die darauf hindeutete, daß auch nur 
die entfernteſte Beſorgniß deshalb gehegt würde. Sie 
vermeinen ſelbſt, es ſei dem Tunlerſen⸗Kabinet mit den 
von ihm angeordneten Rüſtungen kein rechter Ernſt, da 
ſolche, beſonders was den Geldpunkt anbetrifft, keines⸗ 
wegs erklecklich erſcheinen, um Europa die Spitze zu 


dieten. Außerdem enthalten die Schreiben, die hier täg⸗ 
lich in großer Zahl aus den Handels: und Fabrikſtädten 


Frankreichs einlaufen, nicht das Mindeſte, was auf eine 


wahrſcheinliche Störung oder Unterbrechung ihrer fried⸗ 
lichen Gewerbe Bezug hätte. 
ihrem Betriebe, wie bei vollkommen heiterm politifchen 
Horizonte, und it nur auf Erwelterung des tefp. Ge⸗ 
ſchäftskreiſes bedacht. — Unſere Herbſtmeſſe iſt jetzt 
in vollem Anzuge begriffen. 


angekommen ſind, rechnen die Verkäufer auf einen recht 
belangreſchen Abſatz. Die letzte Oſtermeſſe hatte für 
manche Artikel ziemlich befriedigende Reſultate gellefert; 
und da nun die Ernte überall im ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
land ſehr gut ausgefallen iſt, fo nimmt man um fo 
gewiſſer einen recht ſchwunghaften Meßhandel in Aus⸗ 
ſicht, als gemeinhin zur Herbstzeit die Geſchäfte um⸗ 
fänglicher, wie bei Eintritt des Sommers, d. I. zur 
Epoche der Oſtermeſſe, zu fein pflegt. Es braucht wohl 
kaum bemerkt zu werden, daß die vorberegten Waaren 
nur ſolche ſind, auf welche die Wechſel der Mode kel⸗ 


nen Einfluß äußern, denn dieſe treffen erſt fpäter ein. 


Unter jenen Waarenzufuühren befinden ſich beſonders an⸗ 
ſehnliche Wollvorräthe, die dem Platze aus dem Oeſter⸗ 
reichſchen zugehen und für die ſich die Eigenthümer beſ⸗ 


ſere Preiſe verſprechen, als bald nach der gebo⸗ 
ten wurden, weil fü der Zwiſche or 
dem Artikel von Frankreich aus gezeigt hat. r den 


Tuchhandel hegt man ebenfalls gute Erwartungen; doch 
verſteht ſich dies viel mehr von dem Belange des Ab⸗ 
ſatzes, als vom Preisverhältniſſe, denn wir vernehmen, 
daß in letzterem Betreff die großen italleniſchen Märkte 
nicht ſehr günſtig für die Fabrikanten ausgefallen find. 
Dagegen dürften die Lederpreiſe einen abermaligen Auf: 
ſchlag erfahren, wie vorläufige Berichte aus den chein- 
preußiſchen Fabrikſtätten verkündigen. Von Meßgäſten 
ſind bis jetzt nur noch wenige angekommen; doch wer⸗ 
den bis Ende der Woche deren mehrere erwartet. — 
Unſer berühmter Reiſende und Naturforſcher Dr. Edu⸗ 
ard Rüppel wird, wie man erfährt, bis zum Eintritt 
des Winters Frankfurt verlaſſen, um feinen: zeitweiligen 
Wohnſitz in Italien zu nehmen. Geſundheſtliche Rück⸗ 
ſichten beſonders ſollen ihm den Aufenthalt unter mil⸗ 
den Himmelsſtrichen empfehlen. — Sämmtliche Gar⸗ 
niſonen des Großherzogthums werden ſich bis 
zum 24ften d. M. in der Reſidenz Darmſtadt und 
deren Umgegend verſammelt haben, und daſelbſt Canto⸗ 
nirungsquartiere beziehen. Hier wird das ganze Con⸗ 
tingent bis zum 6. September beifammen bleiben, um 
gemeinſchaftliche Krlegsübungen auszuführen. An dieſem 
Tage treten die Truppen ihren Marſch nach Heilbronn 
und den ihnen in der Gegend beſtimmten Cantonirungs⸗ 
quartieren an, wo fie dis zum 10ten d. M. angekom⸗ 
men ſein werden. Die folgenden Tage ſind den großen 
Uebungsmanövern gewidmet, die mit einer Generalrevue 
bei Schwetzingen am 21ſten endigen. Der zum Com⸗ 
mandeue der großherzoglich heſſiſchen Divifion ernannte 
General⸗Lieutenant Prinz Auguſt von Wittgenſtein 
wurde bis Ende dieſer Woche, von ſeiner Sendung nach 
St. Petersburg zurück, in der Reſidenzſtadt Darmftadı 
erwartet. — Bei den kürzlich von Generalſtabs⸗Offtzie⸗ 
ten der reſp. Contingente, die das Ste Armee⸗ Corps 
bilden, in der Gegend von Heilbronn und Schwetzingen 
abgehaltenen Recognoscirungen fanden ſich auch zwei 
Napoleoniden ein. Es waren dies die Prinzen Je⸗ 
tome und Napoleon von Montfort, Söhne des 
ehemaligen Königs von Weſtphalen. Sie ſcheinen gro⸗ 
bes Intereffe am Militärweſen zu nehmen. Vorgedachte 


ſfiziere wurden, als einſtwellige Repräfentanten eben 


dieſes Armee⸗ Corps, von dem zu Heilbronn garnifonk 
tenden Iſten würtembergiſchen Infanterle⸗Regiment mz 
einer Nachtmuſik begrüßt. Unter den Sreubenbegrusnn 
gen, womit man die erſte Vereinigung eben 1 
mee⸗Corps zu verherrlichen gedenkt, macht man ei Abend 
ßes Feuerwerk namhaft, das am erſten den fol 
(den 11. Sept.) bei Heilbronn abgeben Seit Fe 
ueberhaupt macht ſich, wie wie von allen Seiten hören, 
ein fo ſchöner Geiſt der Eintracht und Kameradſchaft⸗ 


Man überläßt ſich dort 


x Nach der Menge von 
Waaren zu ſchließen, die feit Anfang Juli landwärts 


mit ugp ſtehen ganz unter Waſſer. 


lichkeit bei den Offizieren der drei Contingente wahr⸗ 
nehmbar, daß dleſes Krlegsſpiel als ein höchſt bedeu⸗ 
tungsvolles Wahrzeichen für den eventuellen Fall eines 
ernſtlichen Krieges erſcheint. — Ohne Zweifel um auch 
bei den außer Dienſtthätigkeit getretenen Militärs das 
Intereſſe an ihrem frühern Berufe ſtets rege zu erhal⸗ 
ten, iſt höchſten Orts verfügt worden, daß auch ihnen 
die das active Militär betreffenden Verordnungen von 
den Stationskommandanten an den Orten ihres Auf: 
enthalts, durch Umlauf mitgethellt werden ſollen. — 
Se. Durchl. der Herr Landgraf von Heſſen⸗Hom⸗ 
burg wird übermorgen, von Weiſenbeim zurück, in der 
Reſidenz Homburg erwartet. Die neueſte Kurllſte giebt 
die Zahl der dortigen Kurgäſte für dieſes Jahr auf 657 
an, fomit um etwa 100 Perſonen weniger, als im 
jüngſtoerwichenen Jahre. Es fehlten beſonders die Eng⸗ 
länder, dagegen hatte ſich die Zahl der Nordländer ver⸗ 
mehrt. — Wie man vernimmt, ſo hätte die Regierung 
eln Abkommen mit zwei franzöſiſchen Kapitaliſten getrof⸗ 
fen, die, gegen gewiſſe Einräumungen, die Errichtung 
eines neuen Kurſaales und andere die Verſchönerung des 
Bade⸗Ortes bezweckende Anſtalten übernommen hätten. 
Einſtweilen ſoll eine Gebäulichkelt aus Holz für die 
nächſte Satfon bereits hergeſtellt fen, worin Spiel ge: 
halten werden wird. 


Dresden, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der Köntg 
haben geruhet, dem Adminiſtrator des Salzbergwerks 
zu Wiellczka, K. K. öfterreichifhen wirklichen Kim: 
merer und Hofrath Grafen Urfini von Blagap, das 
Comthurkreuz, und dem Profeſſor Dr. Chriftian An⸗ 
dreas Zipfer zu Neuſohl in Ungarn das Ritter⸗ 
kreuz des Königlichen Cſvoll⸗Verdienſt⸗Ordens zu ver⸗ 
leihen. 

Hanover, 17. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
werden Se. Maj. kaum vor Ende dieſes Mts. hierher 
zurückkehren. Sie würden in Braunſchwelg einen Bes 
ſuch abſtatten und ſodann das Wettrennen zu Celle mit 
Ihrer Gegenwart beehren. Der Legatlonsrath von 
Scheele begleitet den König als referlrender Rath von 
Seiten des Kabinets. Hr. v. Schele ſoll ſich nicht nur 
der allerhöchſten Huld in großem Maaße erfreuen, ſon⸗ 
dern iſt auch unter allen Ständen durch feine Beſchel⸗ 
denheit und ſein freundliches Wohlwollen bellebt. — 
Der Cabinets⸗Minſſter v. Schele befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf feinem Stammgut Schelenburg. , 

Braunſchweig, 19. Auguſt. Die 
wird am Dahn — teme auf ihrer ganzen Länge 
bis Harzburg befahren, und vorausſichtlich noch in die⸗ 
ſem Jahre von Vlelen benutzt werden, um mit wenigen 
Koſten und geringem Zeitaufwande eine Reife nach 
dem Brocken zu machen, der uns nun bis dicht vor 
unſere Thore gerückt iſt. Die Bahn von hier nach 
Magdeburg kommt jedenfalls zu Stande; die Strecke 
von hier dis Oſchersleben im Preußifchen, von wo eine 
Zwelgbahn bis zu dem von dort vier Stunden entfern⸗ 
ten Halberſtadt gelegt wird, baut unſere Regierung; die 
Bahn von Oſchersleben bis Magdeburg verbleibt einer 
Aktien⸗Geſellſchaft. a 


Oeſterrei ch. 


Raab, 11. Auguſt. Unſere Stüffe, welche in Folge 
mehrerer an den obern Don au⸗Gegenden niederge⸗ 
gangenen Wolkenbrüche zu der beträchtlichen Waſſer⸗ 
höhe von 16° 6“ anſchwollen, und an Feldern und Wle⸗ 
ſen durch Ueberſchwemmung unberechenbaren Schaden 
verurſachten, ſind nunmehr in ihre Ufer wieder zurück⸗ 
getreten. Den höchſten Stand erreichte das Waſſer 
bier am 5. d. mit 16% Schuh. Die größte Höhe 
3 der Waſſerſtand vor 2 Jahren, wo fie 18 Shuh 
etrug. f 


Värad-Dlafi. Anhaltender Regen, heftiges Ha⸗ 
gelwetter und Ueberſchwemmungen haben hier 5 in 
der Umgegend Felder, Wieſen, Wanne viele 
Häuſer ruinirt und an mehreren der r bie 
Schaden angerichtet. Die niederen — bier ver⸗ 
einigten Städte Värad⸗Olaßi, in Folge * Varad⸗ 
Väralja und Großwardein abe Wasser; Hau er, 

> r, 


* unter 
tretenen Körös und Pecze särhfhaften ſchwimmen auf 


Thore, Planken und ö 
ne von dem ſogenannten Poron⸗ 


der Stadtteile find wetete Häuſer ganz weggeſchwemmt, 
oder ar und bier haben, wie man ſpricht, 
gegen 5 Menschen ihr Leben eingebüßt. Die obere 
bar noch keinen bedeutenden Schaden erlitten, 
aber die untere iſt ſtark beſchädigt. Der Schaden, wel⸗ 
cher in dieſen ausgedehnten vereinigten vier Städten an⸗ 
grichtet wurde, konnte noch nicht ermittelt werden. 
Auch Die große Telegder Bräcke iſt zerſtöt und ſowohl 
dieſer Markt, als 
auch die Ortſchaften Szabolcs und 
(V. O. Peſth. Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 18, Auguſt. Die Morning Poſt meint, 
2 werde, — Krieg auer ce ange, 

lach nachſtehenden Plan befolgen, der von 10 b. 
anerkannten . entworfen worden fel: 40 


Eifenbahn 


— 


50,000 Mann von der Land⸗Armee, die auf 500,000 
Mann gebracht werden ſolle, würden an den Alpen, an 
der Piemonteſiſchen Grenze, Position nehmen; 60 
70,000 Mann wücden an die Grenze der Rheinprovin⸗ 
un rücken; in Algerzen würde man nr die befestigen 
Küftenpunkte befegt halten und dau die eingeborenen 
Soldaten von 15 — 20,000 Mann Europäſſcher Trup⸗ 
pen verwenden; 30 — 40,000 Mann gedienter Trup⸗ 
pen follten aus Algerien gezogen und an Bord der Fran⸗ 
zöſiſchen Flotte im Mittelländiſchen Meere und der Schiffe 
Mehmed Alte, deren Kommando man Franzöſiſchen Ma⸗ 
tine⸗Offizieren Übertragen würde, gebracht werden; dleje⸗ 
nigen Punkte der Franzöſiſchen Küſten, weiche einem 
ungriffe am meiſten ausgeſetzt wären, würden mit Ar⸗ 
tillerie, Linſentruppen und Abtheilungen der National⸗ 
Garde ſtark beſetzt werden; in den Großbritannien zus 
nächſt gelegenen Häfen würde man eine Anzahl auf den 
Kriegsfuß gebrachter Dampfböte verſammeln, welche ins 
nerhalb 24 Stunden Kanonſerböte und andere Schiffe 
nach den Beitiſchen Häfen führen könnten, um dle Bri- 
tiſche Handels⸗Marine überall anzugreifen und die Dampf⸗ 
Paketböte und Kauffahrer im Kanal aufzufangen. Es 
ſolle ſogar in Vorſchlag gebracht ſein, zuerſt zum An⸗ 
griffe zu ſchreiten und ſofort die in Frankreich reſidiren⸗ 
den Engländer zu verhaften und die in den Franzöſi⸗ 
ln Häfen befindlichen Britiſchen Schiffe mit Embargo 
zu belegen. 

He Guizot iſt bereitd nach London zurückgekehrt 
und wird ſich, wie es heißt, noch heute nach Schloß 
Windſor begeben, wo der Hof und auch der König 
der Belgler, Lord Palmerſton und der Herzog von 

ellington ſich befinden. Einiges Aufſahen hat es 
erregt, daß der Englifche Krlegs⸗Miniſter, Herr Macau⸗ 
lap, unter den jetzigen Umſtänden nach Paris abgereiſt 
iſt; man will feine Reiſe mit den polſtlſchen Verhältniſ⸗ 
ſen in Verbindung bringen. 


Dean kre lich. N 
Paris, 17. Auguſt. (Privatmitth.) Seit der 
Rede, womit die Königin von England das Parlament 
vertagte, haben hier die Dinge ihrer äußeren Geſtalt 
nach eine andere Wendung genommen; die Preſſe führt 
dieſelbe, heftige Sprache als vor vierzehn Tagen, und 
im Publikum wird der Krieg nunmehr für unvermeid⸗ 
lich gehalten. Nur in den höheren Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft glaubt man noch, daß es nicht zum Aeußerſten 
kommen werde und hofft viel von det Sendung des 
Hrn. d. St. Aulalte an das öſterteichtſche Kabinet. 
* Sefundte, fol eine 3 Miſſion haben. 
3 e lener Hofe die Vermittelung Frank⸗ 
a dee 
in London dor einigen Monaten dem nde ee 
geſchlagen, die aber nie als offizieller Vorſchlen an die 
übrigen Kabinette kamen. Würde dieſes Anerbieten zu⸗ 
rückgewieſen, foll der franzöſiſche Geſandte darauf hin⸗ 
arbeiten, Oeſterreich von der Quadrupelalllanz zu kren⸗ 
nen und zu einem Bündniß mit Frankreich einzuladen, 
deſſen Baſis wäre: die Abtretung Candla's und der 
helligen Städte an die Pforte; dafür erkennt dieſe Me⸗ 
hemet All die erbliche Vaſallhertſchaft über Egypten und 
den übrigen Theil von Sprlen zu und verzichtet auf 
ihre Souverainetäts⸗Rechte über die Donauländer, die ſie 
an Oeſterrelch abteltt, das ſich derſelden ſogleich bemäch⸗ 
tigen foll; die Dardanellen werden allen europäiſchen 
Handelsſchiſfen geöffnet und bleiben allen Kriegsflotten 
geſperrt; eben ſo wird den engliſchen Handelsſchiffen der 
Durchzug durch den Iſthmus von Suez offen behal⸗ 
ten, wodurch man den Anſchluß Englands an dieſe Al⸗ 
lüanz zu gewinnen hofft. Auf dieſe Weiſe würde Ruß: 
land in dieſelbe Lage verſetzt, als gegenwärtig Frankreich 
und böte von nun an kelne Gefahr mehr für Konſtan⸗ 
tinopel. Und ſcheine auch diefer Vorſchlag dem öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſter nicht annehmbar, dann ſei Hr. v. St. 
Aulalte beauftragt, dem Wiener Kabinet zu erklären, 
daß es Frankreich der Aufrechthaltung feiner Macht und 
Würde es ſchuldig ſei, Mh der Ausführung des Londo⸗ 
net Verttags durch alle ihm zu Gebote ſtehende Mit⸗ 
tel kräftig und entſchleden entgegenzuſetzen, und ſich ge⸗ 
Wungen fehen wied, feine orlencaliſchen Satereffen in 
zu erobern, daß man der Propaganda in biefem 


— 


Lande Freien L laſſen und ein franzöſiſches Heer 
i. Sale allenen Kanonenſchuß, 
in Sale erſten im Mittelmeer gef 5 


en Hr. v. St. Aulalre ſoll 
N 5 5 dle beiden erſt erwähnten 
Vorfihläge fo 5 als möglich zu unterhandeln, und 
0 9 neuen Arrangement 

feine Drohung mit⸗ 
n will hier vor Allem 0 15 
um nicht die Kammern vor Decemde 

Wine zu müſſen, thells weil man hofft, daß 
ten ſelbſt, oder Yet zwiſchen den contrahirenden Mäch⸗ 
Ausführung des Verte Erelgniſſe eintreten, welche die 
. vom 15. Juli verhindern. — 

n einem höchſt undiplomatiſchen 

Entſchluſſe, Hen. Guter ſo lange ihadgdebelen, bis 
„auf dle Gegenvorſtellun⸗ 
ommen, der mit Recht 


. \ weder den gewünſchten 
Erfolg haben könnte, noch Überhaupt mit diplomatiſchem 


aber dann allmälig wieder zurlick und ſchlo 
25. Die Zproc. Rente ging auf 80. 40. und ſchloß 


ſpiele. 


fen, und trugen auf Verſchlebung der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung an. 


rt, indem er behauptete, 


ſprochen, oder 


— 1339 


Stauch und Sitte verträglich ſel. — Die Aufſchlͤſſe⸗ 
welche Hr. Thiers durch die Revue des deur Mondes 
über die Verhandlungen der otientalſſchenſ Frage in Lon⸗ 
don, die dem Abſchluſſe des letzten Vertrags vorausgin⸗ 
gen, giebt, mögen wohl geeignet fein, die Neugierde des 
europälſchen Publikums zu beftiedigen und den N) 
lichen Wunſch, zu Gunſten des feangöfifchen Kabinets 
zu ſtimmen, werden aber ſchwerlich dazu dlenen, die 
Sendung des franzöſiſchen Geſandten in Könſgswatth zu 
empfehlen. Wenn zwiſchen den Höfen von 
Paris ſeit dem 1. 
eingetteten, als früher der Fall war, fo rührt das nicht 
daher, well man dort Hrn. Thierg für cevolutſonäter 


ffent⸗ 


Wien und 
März größere Spannung und Kälte 


als ſeine Vorgänger hält, ſondern well man überzeugt 


iſt, daß er für diplomatiſche Gehelmniſſe ein ſehr lares 
Gewiſſen hat. 
Revue veröffentlicht, würde ein anderer Minifter ſich 


Was Herr Thiers in der genannten 


wohl zweimal befonnen haben, auf der Telbüne zu er⸗ 
zählen, denn nut in den äußerſten Fällen iſt es erlaubt, 
das letzte Wort diplomatiſcher Gehelmniſſe herauszuſagen 


und wenn dieſer Fall, einteitt, dann iſt es dle Tribüne, 
keineswegs aber ein Tages⸗ oder Wochenblatt, wo Er⸗ 
klaͤrungen der Art abzulegen ſind. 


Das Gerücht, daß Oeſterreich nicht abgeneigt ſei, 


die Franzöſiſche Vermittelung in den orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten anzunehmen, flößte heute zu Anfang der 
Börfe den Spekulanten wieder einigen Muth ein. 
Die 5proc, Rente, welche am vergangenen Freitag zu 


112. 95. geſchloſſen hatte, ſtieg bis auf 113. 60., ging 
ß zu 113. 


zu 79 90. Alle übrigen Fonds waren entwas geftagt. 


Vorgeſtern Abend und geſtern flüh find 39 der 
Boulogner Angeklagten, in Zellenwagen und von 
Gens darmerle⸗Abtheilungen begleitet, in der Conciergerie 
angekommen. Louis Bonaparte, der bei dem Ger 
räuſch der Wagen nicht zweifelte, daß feine Mitange⸗ 
klagten angelangt wären, bat ſogleich, daß ſein Kammer⸗ 
diener, ein gewiſſer Belljer, die Eclaubniß erhielte, ihn 
wleder zu bedienen. Der Direktor des Gefängniſſes 
mußte ihm dieſes Geſuch abſchlagen, da es feinen In⸗ 
ſtruktlonen zuwider lief. Uebrigens läßt man dem Prin⸗ 
zen alle mit feiner Lage verträgliche Freihelt und er 
bringt faſt den ganzen Tag mit Rauchen und mit Le⸗ 
ſen von Büchern zu, die man ihm nach feiner Wahl 
kommen läßt. Man erwartet nun bald die letzten neun 
Angeklagten, die, ihrer Wunden wegen, die Reiſe bis 
jetzt noch nicht unternehmen konnten. — Morgen wird 


ſich der Palrshof verfammeln, um von der Zuſammen⸗ 
berufungs⸗Ordonnanz Kenntniß zu erhalten, ſich für kom⸗ 
petent 


zu erklären, und eine Kommiſſion zu ernennen. 
Die Preiſe des Mehls find in der Parifer Ge: 


treldehalle um 3 ½ Fr. pro Sack gefallen. 


Am 13. und 14. d. M. ward vor dem Gerichts⸗ 


hofe zu Tulle der Prozeß der Madame Laf⸗ 
farge als Appellations⸗Sache verhandelt. Ogleich man 


wußte, daß es ſich bei dieſer Gelegenheit nur um Fra⸗ 
gen der Form handeln würde, ſo war doch der An⸗ 
drang der Neugierigen nicht minder lebhaft. Schon um 


6 Uhr langte Madame Laffarge in einer Poft= Chaife, 
begleitet von 2 Gendarmen, in dem Gefängniſſe an. 
Es waren bedeutende Streitkräfte entwickelt, um Ruhe 
und Ordnung zu erhalten. Um 8 Uhr ward die 
Sitzung eröffnet. Die Angeklagte war eben fo geklel⸗ 
det, wie in Beſves. Ein ſchwarzer Schleier bedeckte 


ihr Geſicht, ſo daß ihre Züge kaum zu unterſcheiden 


waren. Frau von Léautaud war nicht gegenwärtig. 
Der Präſident entwickelte in einem kurzen Vortrage die 
Gründe, auf welche die Angeklagte ihr Caſſatlonsgeſuch 
füge. Die Vertheldiger derſelben hatten nämlich ſchon 
vor Beginn der Verhandlungen in Brlves darauf an⸗ 
getragen, daß dieſe zuchtpolizelliche Sache bis nach Ent: 


ſcheſdung der Kriminalſache verſchoben wiirde, indem es 
unnütz ſei, eine Eorreftionelle Strafe auszuſprechen, die 


möglicherweife nicht angewendet werden könnte, und be⸗ 
riefen ſich in dleſer Beziehung auf viele vorgängige Bel: 
Sie fügten ferner hinzu, daß die Zeit zu kurz 
ſei, um die nöthigen Entlaſtungs⸗Zeugen herbelzuſchaf⸗ 


Der Gerichtshof von Brives ließ dieſe 
Einwendungen nicht gelten, ſondern beſchloß in feiner 
Sitzung vom 11. Juli, daß ohne Auſſchub zu den ges 
dichtlichen Verhandlungen geſchritten werden ſolle. Die 
Vertheldiger erklärten fogleich, daß fie gegen dieſen Be⸗ 
[Heid appellirten, und trugen darauf an, daß die Ver⸗ 
handlungen bis nach der Entſcheidung des Appellations- 
hofes ausgeſetzt würden. Auch dies erklärte der Ge⸗ 
uchtshof von Beive® für unzuläſſig und eröffnete die 
Debatten, worauf Madame Laffarge erklätte, daß fie fi 
wolle in contumaciam verurtheilen Taffen‘, und fie er⸗ 
hielt demgemäß die Erlaubniß, den Sigungsfaal zu ver⸗ 
laſſen. — Andererſeits batte auch der General⸗ Advokat 
gegen das Urtheſl des Gerichtshofes von Belves appel⸗ 

daß daſſelbe entweder zu milde, 
ſel. Madame Laffarge e freige⸗ 
härter beſtraft werden. — Die Verthei⸗ 
Laffarge ſprachen mit großer 


oder zu ſtrenge 


diger der Madame 


Wärme fle ihre Klientin, don deren Unſchulb ie 


wie fie ſagten, vollkommen und innig überzeugt wä⸗ 


ren. Der Vertheldiger der Léautaudſchen Familie er⸗ 
klärte, daß er zwar das Uethell des Gerichtshofes von 
Brives für vollkommen richtig und geſetzlich betrachte, 
daß er aber jetzt nicht abgeneſgt ſel, Madame Laffarge 


den Aufſchub zuzugeſtehen, den ſie verlange, um die Be⸗ 
welfe ihter Unſchuld beizubringen. Der Gerichtshof ent: 
ſchied, auf den Antrag des General Prokuegtors, daß 
das Tribunal von Brives Recht gehabt habe, auf die 
erſten Einwendungen der Madame Laffarge keine Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, daß es aber, nachdem dieſelbe erklärt 
hätte, gegen jenen erſten Ausſpruch appelliven zu wollen, 
die weſteren Debatten bis nach dem Ausſpruche des 
Appellationshofes hätte verſchieben müſſen. Aus dleſem 
Grunde werde das Urtheil des Gerichtshofes 
von Brives Eafffrt, und eine Stzung auf den 20, 
September d. J. zu den neuen Verhandlungen dieſer 
Sache angeſetzt? — Madame Lafarge bezeigte beim 
Vorleſen dieſes Urthells die lebhafteſte Zufriedenheit. 
Der große Vorthell für dieſelbe beſteht darin, daß fit 
jetzt vor den Aſſiſen nur als eine doppelt Angeklagte, 
aber nicht als eine ſchon Verurtheilte erſcheint. 
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Selbſt in Madrid beſchäftigt man ſich mit dem 
möglichen Ausbruche eines Krieges zwiſchen 
England und Frankreich. Briefe aus Madrid 
vom Iten ſprechen die Verlegenheit aus, auf welche 
Seite fi) Madeld zu wenden hätte. Ats das Klügſte 
ſtellte man die Neutralität vor. Es ſteht aber dahin, 
ob ſie möglich ſein wird, da Frankreich in dieſem Au⸗ 
genblſcke mehr als 30,000 Spanier gaſtfreundlich bes 
handelt, die es ſogleich wieder gegen Spanien loslaſſen 
kann. 5 

Barcelona, 4. Auguſt. Man kann im General⸗ 
ſtab Eſpartero's zwei Parteien unterſcheiden: das Se: 
kretariat mit feinen Adjutanten oder vielmehr das 
mülitalriſche Haus Eſpartero's und den eigentlichen Ges 
neralſtab. Die Generale in Spanlen haben an ihrer 
Seite Ober⸗Offiziere, die, unter dem beſcheidenen Titel 
von Sekretarlen, beauftragt find, mit der Regierung 
und den Civllbehörden des Landes zu korreſpondiren. 
Dieſen Poſten hat bel Eſpartero ſeit 1835 Linage 
inne, welchen er kürzlich zum Beigade⸗General ernannte. 
Linage, der Schrecken der Moderados, gilt für den Lets 
ter der politiſchen Auſichten Eſpartero 's. Er ſagte zu 
ihm: „Sie haben die Conſtitutſon beſchworen; Sie 
müſſen fie verteidigen“, und unaufhörlich wiederholt er 
ihm dies. Linage iſt ein Mann von etwa 38 Jahren, 
braun, von ſtarkem Körperbau und harter, finſterer Phy⸗ 
fiognomte; feine Manieren find rauh, trocken, abſtoßend; 
fein Charakter ift feſt, ja unbeugſam. Er iſt der Scheift⸗ 


ſteller der Armee; redigirt die Noten und die Prokla⸗ 


4 uhr Morgens waren die Plätze und Straßen in der 
Nähe des Juſtiz⸗Palaſtes mit Menſchen angefüllt. Um zu warten und dleſe dann welter zu geben. 


fi 
tha 
K. 


mationen des Ober⸗Generals und verfaßt Artikel für dle 
Journale; ſein Styl iſt nicht zierlich, nicht reich an 
Phraſen und Metaphern, wie bei den meiften ſpaniſchen 
Schriftſtellern, dafür aber kräftig, gebieterſſch, beinahe 
grob. Eſpartero hat neun Adjutanten, von welchen die 
jüngſten den Grad eines Bataillonschefs beklelden; ihr 
Amt beſteht lediglich darin, im Vorzimmer auf feine 


Der eigentliche Generalſtab deſteht aus etwa 30 Offf⸗ 
zieren aller Waffengattungen und aller Grade. Der 
Chef deſſelben iſt Gen. Tena, welche rin Amerika Cſparte⸗ 
ro's Kriegsgefährte war. In dem Amt, das er fetzt 
bekleldet, hatte ihn ſchon Modi in Portugal und Nas 
varta verwendet. Es fehlt dem General Tena nicht an 
Kenntniſſen und militalriſchem Blick; dabel 
lich, leutſelig und für dle Armee paſſend. 


Belgien. 5 

Antwerpen, 17. Auguſt. Das ungünſtige Wet⸗ 
ter hat unſer Rubens⸗Feſt ein wenig geſtört, obwohl 

ſich die Menge dadurch nicht zurückhalten ließ Beſon:⸗ 
ders waren am Sonnabend zwei Orte ſehr beſucht: die 
welche 5 * 
Springbrunnen in 
ae floß. Die 
troffen, daß an 
dieſen Orten das Gedränge nicht gar zu groß war, ſo 
daß Jeder befriedigt wurde, ohne daß Unoednungen ent⸗ 
fanden. — Der geſtrige Sonntag war dur kirchlichen 
Feier beſtimmt, peoyeffonen zogen mit großer Pracht 
von einem Gottes hauſe zu dem andern. Abends war 
die glänzend durch Gas erleuchtete Place verle zu ei- 
nem großen Tanzfaal eingerichtet. Von neun Uhr bis 
igen Morgen wurden bier Contre⸗Tänze, Walzer und 
Galoppaden geſpielt und getanzt. — Heute früh fand 
die Vetthellung von Medaillen an die Gärtner ſtatt 
ch bei der Blumen⸗Ausſtellung beſond N 
hatten. Später folgte eine ahnte Re 
von Preiſen an die beſten Wagenbauer bie 9 5 
eine e ver veranſtaltet. Um wel Uhr te 
A Re e ae e 

x enfluß von Zuſchauern aus 

ganz Belgien iſt außerordentlich groß. i 


Osmaniſches Heid. 
meinem Be⸗ 
Alles zu el⸗ 


iſt er freund⸗ 


. 
*. 


„Pumpe des Duintin Meſſys“, 
von ſich gab und ein künſtlicher 
Brauerviertel, aus welchem beftänbig 
Pollzei hatte weislich Anordnungen gef 


die 


Konſtantinopel, 5. Auguſt. In 
richte vom 15. Jull bemerkte ich, daß hier 


2 


nem Drama vorbereitet fei, und daß vielleicht meine 
nächſten Briefe ſchon eine Veränderung melden würden. 
Dies iſt in der That eingetroffen; erſtlich durch die 
Maßregeln hinſichtlich der Griechen, und dann durch die 
letzterwähnte Verſchwörung gegen das Leben 
des Sultans. Wie der erſte paniſche Schrecken jede 
Sache entſtellt, ſo geſchah dies auch hinſichtlich des in 
meinem Berichte vom 29. ‚Juli gemeldeten (vergl. Nr. 
192 der Bresl. 85g.) und am 28. Juli ſtattgehabten 
ordverſuchs auf Sultan Abdul Medſchid. 

So viel wie überhaupt hier über Conſpiration laut: 
bar wird, thelle ich Ihnen mit. Die Thatſachen, dle 
ich hier erwähne, find wahr, und kann ich ſie verbür⸗ 
gen, wenn auch ein Gleiches nicht über den Urſprung 
der Verſchwötrung möglich if, Der Mordverſuch hat 
nicht, wie ich gemeldet, bei dem Diner eines Paſcha's 
ſtattgefunden, denn der Sultan ſpeiſt bei Niemandem, 
ſondern ſtets allein. Die Sache verhält ſich folgender⸗ 
maßen. Schon vor 14 Tagen wurden die Gondo⸗ 
liere Reſchid⸗Paſcha's, des Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, lauter Griechen, von Türken 
bearbeitet, ihre Hand zu bieten, um den Reis⸗Efendi 
aus dem Wege zu ſchaffen; allein dieſe, mit ih⸗ 
rem Herrn zufrſeden, gingen nicht darauf ein. Indeß 
ſetzten die Türken ihre Verführungsverſuche fort, und 
äußerten, daß die ganze griechiſche und armeniſche 
Bevölkerung an der Verſchwörung Theil nehme, ja daß 
binnen hier und einſger Zeit eine Aenderung der Regie: 
rung ſtattfinden werde. Die griechiſchen Gondoliere, die⸗ 
ſer Pladereien überdrüßig, meldeten Alles an Reſchid⸗ 
Paſcha, der ihnen gebot, noch einmal mit den türkiſchen 
Emiſſaren zu conferiren, ſie dann feſtzunehmen und ge⸗ 
bunden dem Minifter zu überliefern. Dles geſchah auch 
wirklich. Sie wurden gefoltert, ohne augenblicklich et⸗ 
was Anderes zu geſtehen, als daß fie von ehemali- 
gen Janitſcharen aufgewiegelt und gedungen wor⸗ 
den ſeien. Am 28. Juli Nachmittags 3 Uhr beſuchte 
der Sultan die Dreh⸗Derwiſche in Pera, wo 
ich ihn ſelbſt geſehen. Bei ſeiner Rückkehr aus Pera 
nach dem neuen Palais von Tſchiraghan am Bosporus, 
paſſirte er die Kaſerne und den Erercierplag unfern des 
großen Begräbnißplatzes. Dort waren mehre Bataillons 
und einige Batterien aufgeſtellt, um, wle üblich, beim 
Vorbeireiten des Sultans von dieſem gemuſtert zu wer⸗ 
den. Vor dem Deſiliren waren die Truppen in Ba⸗ 
und als der Vorbelmarſch vor 
Monarchen geſchehen ſollte, 
flelen aus ihren Maſſen ſechs Schüſſe, wo: 
; 0 (der Sultan trägt Winter 
und Sommer einen europäiſchen Dffigiermantel mit gro⸗ 
reichenden Kragen) des Sul⸗ 
tans durchlöcherten. Seine Eskorte umgab ihn 
augenblicklich, und gedeckt durch dieſe, erreichte er ſeinen 
Palaſt. Denſelben Tag noch geſchahen eine Menge Ver⸗ 
haftungen unter den Offizieren. Das peinliche Verhör 
begann, und durch dieſes ſtellte ſich heraus, daß man 
zuerſt den Sultan und dann ſeine jetzigen 
Minifter ermorden, darauf aber den Bruder 
des Sultans unter der Vormundſchaft des 
alten Chosrew Paſcha und Halit Paſcha auf 
den Thron erheben wollte. Da man indeß nach 
den Angaben der grlechſſchen Gondoliere Reſchid Paſcha's 
eine weit verzweigte Verſchwörung vermuthete, fo be: 
gnügte man ſich mit dieſen Ausſagen nicht. Nach wie⸗ 
derholten Verhören wurden endlich gegen 2000 Per⸗ 
fonen feſtgenommen, wotunter mehrere Griechen, 
Beis, vorzüglich aber Bin⸗Baſchis und Jlz⸗Ba⸗ 
ſchis (Bel iſt Oberſt; Bin⸗Baſchl, ein Offizier, der 
1000 Mann befehligt; Jüz⸗Baſchi, der an der Spitze 
von 100 Mann ſteht) ſich befanden. Nach zwei Ta⸗ 
gen ergingen an den Patriarchen und Biſchof der Ar⸗ 
menier und Griechen Aufforderungen von Seiten 
der Reglerung, nachzuforſchen, in wie weit die Griechen 
und Armenier bei diefem Komplott mitgewirkt hätten, 
und zur Entdeckung derſelben ſolle auch die Beichte an⸗ 
ewendet werden. Zugleich wurde ihnen angedeutet, daß, 
wenn fie keine Schuldigen fänden, dagegen aber die Re⸗ 
gierung, die Prälaten dafür, als ſelbſt ſchuldig erkannt, 
dur ſtrengen Verantwortung gezogen werden würden. 
Dies, was ich hier ſchreibe, hade ſch aus dem Munde 
eines Angeſtellten im Miniſterium des Auswäctigen, und 
es wurde mir geſtern von mehren Geſſtiichen beftätiget, 
In dieſen acht Tagen find bderelts egen 
1500 (e) Perfonen nach dem neuen Syſteme 
mittelſt Schnur und Schrauben erdroſſelt und 
in den Bosporus geworfen worden. — So 
weit das Offizielle; nun aber die Muthmaßungen und 
die eirculitenden Gerüchte, da, wie oben gemeldet, es in 
der Türkei ſehr ſchwer iſt, die Wahrheit und die Ur⸗ 


ſache einer Verſchwörung zu entdecken, weil die Regie⸗ 


rang in ihrem Intereſſe das größte Stillſchwelgen dar⸗ 
über gebietet. Einige fagen, daß das Linien militär 
mit der Hierherberufung der Albaneſer unzufrieden 
fet und durch den Mordanfall feiner übeln Laune Luft 
geben wollte; Andere dagegen, denen am meiſten belge⸗ 

ichtet wird, behaupten, daß Chosrew Paſcha und 
Halil Paſcha die Haupttriebfedern dieſer Verſchwö⸗ 
rung find; Chosrew Paſcha durch feine ihm ergebene 
bedeutende Partei, nicht allein unter Türken, ſondern 
auch unter Griechen. Man wollte durch diefe Combi⸗ 
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natlon eine Aenderung der Reglerung herbeiführen, den 
jetzigen Sultan entfernen und feinen jährigen Bruder 
auf den osmanſſchen Thron fegen, und zwar unter der 
Vormundſchaft Chosrew Paſcha's. Die türkiſche Regle⸗ 
rung ſcheint von allen dieſen Machinationen jetzt hin⸗ 
länglich unterrichtet zu fein. Nicht genug kann man 
Herrn v. Stürmer loben, der gleich nach Empfang 
der Nachricht des Mordanſchlages eine abermalige ener⸗ 
giſche Note an die Geſandten der feindlich geſinnten Kabi⸗ 
nette ergehen ließ. — Nach mir geſtern zugekommenen 
Briefen aus Smyrna und am 1. Auguſt aus Adria⸗ 
nopel haben an dieſen Orten in demſelben Sinn 
Empörungsverſuche ftattgefunden, nur daß man 
dort ſich nicht an den Sultan direkt halten konnte, ſon⸗ 
dern ſeine Unzufriedenheit durch früh entdeckte Brand⸗ 
ftiftungen kund geben wollte. Auch geht eine Meinung 
dahin, daß die tachſüchtigen Griechen wegen der gegen 
ſie ergriffenen Maßregeln, nach Verwerfung des Han⸗ 
delstraktats durch König Otto, in ihrem Haſſe gegen 
die Türken um fo milliger die Hand zur Verſchwörung 
geboten hätten. Wee klar vor Augen liegt, werden alle 
Künſte in Bewegung geſetzt, die Tückel zu ſchwächen, 
zu demüthigen und zuletzt zu Grunde zu richten. Al⸗ 
lein der ſtarke Arm des Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Reſchid⸗Paſcha, von wirklichen Freunden 
derathen, fo wie die geſunde Vernunft des jungen Sul⸗ 
tans, der mit feſtem Willen und auf fein angeerbtes 
Recht ſich ſtützend, Kaifer im wahren Sinne des Wortes 
ſein will, werden hoffentlich den Anmaßungen ein Ziel 
etzen. 

in Wie ich Ihnen in meinem Berichte von voriger 
Woche gemeldet, iſt die Pforte ungehalten über die Ver⸗ 
werfung des abgeſchloſſenen Handelsvertrags mit 
Griechenland von Seiten des Königs Otto. Die 
Repreffalien find nicht ausgeblieben, und iſt von Reſchid⸗ 
Paſcha dem griechiſcheo Geſchäftsträger vorige Woche 
Folgendes notifiefrt worden: „Der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten der erhabenen Pforte hat die Ehre, 
den Hrn. Geſchäflsträger Sr. helleniſchen Maj. zu be⸗ 
nachrichtigen, daß, um dle Intereſſen des inländiſchen 
Handels und der Induſtrle zu ſichern, auch um über die 
Lokalſicherheit deſſer wachen zu können, Se. Kaiferl, Maj. 
der Sultan Folgendes feſtzuſetzen beſchloſſen hat: 1) Vom 
künftigen 1. Okt. neuen Styls an iſt die Küſtenſchiff⸗ 
fahrt mit in⸗ und ausländiſchen Erzeugniſſen, von ei⸗ 
nem türfifhen Hafen zum andern, der helleniſchen Flagge 
in den Häfen des osmaniſchen Reichs unterſagt. 2) Edenſo 
ſind vom 1. Okt. an Weine, Oele und Tabak, von 
Grlechenland nach der Türkei eingeführt, einem Ein⸗ 
gangszoll von 20 Proc. (bisher nur 3 Proc.) des reel⸗ 
len Weiths, unterworfen. 3) Es iſt den hellenſſchen 
Unterthanen von jetzt an verboten, Theilnehmer irgend 
einer im osmaniſchen Reiche beſtehenden Corporation 
zu fein, oder Detallhandel zu treiben. Den competen⸗ 
ten Behörden ſind Befehle zugeſchickt worden, um dieſes 
Verbot augenblicklich in Ausführung zu bringen. 4) 
Jeder helleniſche Unterthan, überführt, Contrebande ge⸗ 
trieben zu haben, wird eine vierfache Strafe des Zolles 
zu zahlen verurthellt werden. 5) Alle hellenſſche Un: 
terthanen, die ſich irgend eines Vergehens oder Verbre⸗ 
chens ſchuldig machen, werden durch die türkiſchen Lo⸗ 
kalbehörden gerichtet und beſtraft werden. (E. A. .) 


A ſien. 

Die neueſten Zeitungen aus Bombay reſchen bis 
zum 30. Mal und bringen aus China die Nachricht, 
daß die Chineſen einen Engliſchen Schooner, die „Wa⸗ 
ter Witch“, mit Opium und Geld beladen, weggenom⸗ 
men und die Mannſchaft umgebracht hätten. 

Afrika. 

Algier, 8. Auguſt. Man hat ſchon damit begon⸗ 
nen, den fortlaufenden Graben, welcher die Metidſcha 
umgeben ſoll, geometriſch aufzunehmen. Es ift hohe 
Zeit damit, an ernſtliche Vertheidigungswerke zu 
denken, um den Meuchelmorden der wild umherſtreifen⸗ 
den Bedulnen ein Ende zu machen. Dem Marſchall 
Valse wird aber immer vorgeworfen, der Coloniſatſon 
der Ebene abhold zu fein. — Die Feuers b rünſte 
dauern immer fort; fie erſtrecken ſich dis in die Nähe 
unſerer Stadt. Abd⸗el⸗Kader bezahle die Araber, um 
alle unſere Niederlaſſungen zu zerſtören. Noch mehr, 
jüngſthin getrauten ſich die Araber bis vor die Thore 
Algſers zu ſchleſchen, um Feuer anzulegen; um 1 Uhr 
in der Nacht war es von der auflodernden Flamme 
ganz hell. Zum Glück b bes Brandes binden an⸗ 
gewendet. Der Schaden randes beläuft fi auf das fühlende . 
200,000 Fr. Man hat die Bemerkung gemacht, daß Welt 230 2 fie ung le S 
die Eingebornen, welche die Neugierde auf den Schau⸗ ſen Dar air, ſo daß überall da ge 
platz des Feuers trieb, nur mit Widerwillen Hülfe lei⸗ . Hand ſichtbar wird““ K iele Mein 
ſteten, und mit einer Art von innerer Freude die um verſoͤhnen, und darthun wie 8 = er. Rn 
ſich grelfenden Flammen betrachteten. Seither iſt nichts wohlanſtändig it, ſich mie Poefie ab 1 rg 2900 * 
Aehnliches mehr vorgefallen. — Den Aten ging = Hat der Verfaſſer i Ph mn "ae Weſens 
ungeheuerer Transport von Lebensmitteln En deutſcher Dichtkunſt ge ragen ſch en 

affen nach den Lagern von Fonduk und Kura 3 — nicht fagt, hauptſachlſ PR beschränkt Piel 3 bern mögfle 
Mapha ab; die Eskorte beſtand ein Scharmützel mit chen Weg, de Fo ie) an bie 13 
Arabern und ſchlug ſie in die Flucht. Sprachkunde vorbereiten, und auf 8 andern 


Tollales und Yrovinzielles. (Fortfegung in der Beilage.) j 
Breslau, 17. . — Der dente Anme f — a 
re einer Beilage 


blatt enthält folgende Belo digung: „Bel dem 


am 16 März dieſes Jahres in Loſſen, Trebnitzer Krel⸗ 
ſes, ſtattgehabten Brande iſt die Rettung der dortigen 
Kirche hauptſächlich dem umſichtigen und llen 
Benehmen des Waſſermüllers Brettſchneider aus 
— zu verdanken, was hiermit belobigend zur öf⸗ 
fentlichen gebracht wird. a 
Bü cher f ch a u. 
Die Dichtk unſt und ihre Gattungen. Ihrem 
Weſen nach dargeſtellt 
tungsarten geordnete Mu 
Aug uſt Knüttell, Kandidaten des Predigtamtes. 


lau, verlag von Graf, Barth u. Comp. 1840. 

Ein freundliches Geſicht iſt überall gern geſehen, 
und Jeder hat bei feinem Anblick Luſt, darin zu leſen. 
Mit dieſer Vertrauen erweckenden Mitgabe tritt auch 
diefe® Buch in die Welt. Die Annehmlichkeit der Au: 
ßeren Ausſtattung ehrt eben fo den Geſchmack und dle 
Sorgfalt des Verlegers, als ſie auch dem Inhalt ange⸗ 
— einer Schönheits⸗ 


wort von Dichterwerken ſagt: 
allgemeinem Intereſſe gelefen, als in unſern Tagen.“ 
In welchen Tagen? Denen der neueſten Zeit? Die Heft 
allerdings ungeheuer viel; Dichter und Dichtungen giebt 
es aber vielleicht noch mehr als Leſer dafür; alle Gat⸗ 
tungen derſelben erfreuen ſich wohl kaum einer allge⸗ 
meinen Beachtung, aber freilich die Romane, Novellen 
und alle der Neugier fröhnenden Erzählungen. So fei 
denn dieſe Schönheltslehre den Tauſend und aber Tau⸗ 
fend Leſern dieſer Gattung zunächſt empfohlen, damit 
ſie darin das Rechte vom Schlechten unterſchelden lernen; 
es ſteht dann zu hoffen, daß fie durch die glückliche 
Lehrgabe des Verfaſſers dem Nachdenken über Geiſt und 
Weſen, Ziel und Einheit ſchöner Dichtungen gewonnen, 
von dem Einzelnen ſich dem allfeitigen Ganzen zuwen⸗ 
den werden, „um ſich ein felbftftändiges Urthell über 
Werke der ſchönen Piteratur zu bilden.“ Jeder über 
legend eine Dichtungsart der Belehrung Bedürftige wird 
bier finden, was ihm frommt; wie man denn Allen, 
die nicht an ein wiſſenſchaftliches Denken gewöhnt ſind, 
anrathen kann, ſich zuvörderſt nach den Inhaltsanzel⸗ 
gen aufzuſuchen, was ſie wiſſen wollen, und überhaupt 
von den Beiſpielen zu den * und Beleh⸗ 
rungen überzugehen, um, nach ſſung des Beſonde⸗ 
ten, be r zur Ue 1 ng 

Saen derte, be. daher beef, ce . 
faſſers zu folgen, welche 


„Nie wurden fie mit fo 


Lebrweiſe des x 
die Begriffe den Beifpieien 
voranftellt, und fie in ihrem. innern nothwendigen Zu⸗ 
ſammenhang entwickelt. Er plündert nicht die Speicher 
der Gelehrſamkelt und feiner Vorgänger, ſondern for: 
dert als Selbſtdenker auf, mit eigenen Augen zu ſehen: 
was er mit Recht als einen Vorzug feiner Arbeit rühmt. 
Er läßt uns die Sache mehr felbft anſprechen in leicht 
faßlichen unmittelbaren Hinweiſungen auf die „nach den 
Dichtungsarten geordnete Muſterſammlung „ welche 
durch vorblidliche, treffende Beiſplele, anderwärts Ver⸗ 
brauchtes vermeidend, Fehlendes ergänzend, aus mehr 
als Hundert, zum Theil minder Dichtern ent⸗ 
nommen, an ſich als Ueberſicht der neueren 
Literatur (von Gellert bis auf Gaudp) zu betrachten und 
wie dem Seldſtunterricht, fo auch der „Rückſicht auf 
den Gebrauch in Schulen“ entſprechend iſt. Lehrer 
werden daran zur Bildung des Geſchmackes ihrer Schü: 
ler an Werken der Dichtkunſt und ihres nicht durch 
Nachbetung, ſondern durch eigene, vom Lehrer nur an⸗ 
geregte Beobachtung zu erlangenden Urthells darüber, 
ein brauchbares Handbuch haben und ein reiches Hilfs⸗ 
mittel für die Kenntniß des vorhandenen Schatzes be⸗ 
achtungswürdiger Dichtungen und ihrer Meiſter. 

Ob auch die neueſten Beſtredungen der Geſchmacks⸗ 
lehrer, namentlich gewiſſer Schulen, im endlosen Kampfe 
der Wiſſenſchaft mit der Kunſt, deren gebeimnißvolle 
Schöpferkraft fie gern in ein Geſttbuch zwängen möch⸗ 
ten, den Verfaſſer zu der ſchwierigen Prüfung auf Mer- 
reswogen ſchwankender Meinungen aufgefordert haben, 
um ſo mehr iſt er als der 23 In 'häten, der ſich 
in ſolcher Unendlichkelt für Lesen 5 zu beſchränken, 
die eigene Bahn zu finden und zu wandeln derſtan⸗ 
den hat. 8 5 

Sein Glaubensbekenntniß — „Da Gott der Ur⸗ 
quell alles Lebens po aller Schönheſt if, ſo iſt 
er es auch, der 'e keſchlich über feine ſchöne 


und durch eine nach den Dich⸗ 
ſterſammlung erläutert von 


(Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen). Bres⸗ 


Poeſie zu finden if, wo 


„„ 


“ao Meer 32 
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Beilage zu E Ve 198 der Sreslautr Zeitung 


t 


Bortfegung) - 
Wilhelm Wadernagels Sammlung hinzuwelſen ſcheint, 


nicht eingeſchlagen, nämlich aus der Bildungsgeſchichte 
d n Aide das Weſen derſelben, die eigen: 
thümlich deutſchen, dann den Uebergang und die Auf: j 
nahme der fremden Gattungen geſchichtlich und volks⸗ 
thümlich zu entwickeln, ſo würde, ſelbſt wenn er dleſen 
Weg hätte wählen wollen, die Unzulänglichkeit der Vor⸗ 


dafür, ihn haben für das Verfahren in feinem Buch 
entſchelden müſſen, das Jeden, der es beachtet und be⸗ 
nutzt, zur Welterforſchung anregen und leiten wird. 


Gm. ſchen Staaten erreichen muß, geht 
Theil über Berun, erreicht in Oswienczin bie Nordbahn immer theurer werden. 
— Der bekannte Dichter des Liedes: „Als Noah | und wird die Güter und Perſonen die in näherer Nich: findet es bequemer, 


aus dem Kaſten war, Auguſt Kopiſch, If am 26. 
Mai 1799 zu Breslau geboren. Er ward dur ſeine 
ausgezeichnete Fertigkeit im Schwimmen der Entdecker 
der weltberühmten dlauen Grotte (Grotta azurra) in 
Italien. Er iſt Maler und Erfinder des Pleorama, 
einer durch mechanſſche Vorrichtungen und optifche 
Täuſchung bewirkten Schiffahrt im Golf von Neapel, 
welche er gemeinſchaftlich mit Sacchetti und Langhans 
in Breslau ausführte. Und derſelbe Kopiſch, welcher 
malt, Trinklleder und antike Oden dichtet, und den 
Dante überſetzt, iſt der patentirte Erfinder der Ber⸗ 
liner Schnellöfen. (D.⸗B.) 


Zur Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Frage. 

Es ift mit lobenswerthem Eifer von Oberſchleſien 
aus die für jetzt gewählte Richtung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn beſprochen und namentlich für Gleiwitz und 
Ratibor eine Veränderung der Bahnlinie in Vorſchlag 
gebracht worden. Mit aller Anerkennung für die In⸗ 
telligenz des jetzt amtirenden Comite's kann doch nur 
gewünſcht werden, daß dergleichen Beſprechungen mit 
größter Gründlichkeit fortgeſetzt werden, um mögliche 
Verbeſſerungen in der Bahnlinie herbeizuführen. 

Mit „fromme Wünſche allein iſt aber nichts ge⸗ 
than, und die Referenten werden ſowohl dle Verkehr⸗ 
Verhältniſſe als die Zerrain- Schwierigkeiten nicht aus 
dem Auge verlieren dürfen, wenn ſie der Sache nütz⸗ 

4 ae fi und die Unternehmer und das Comite em⸗ 
pfänglich für die Wahl einer andern Bahnlinie, als ſie 
jetzt deſtimmt iſt machen wollen. Daß die Bahnlinte 
jetzt den wichtigſten Theil Oberſchleſiens durchzieht, iſt 
allſeltig, auch durch amtliche Gutachten erwieſen und 
dem früheren Direktorio durch Zahlenangaben be⸗ 
a len nicht in Abrede ftellen, daß 
wieſen worden. Wir wo b 15 

f beſſere Linie noch geben kann, allein 
2 möglicher Weise e uldig geblieben, und 
die Beweiſe dafür iſt man überall ſchuldig 9 b 5 Er 
wir glauben annehmen zu dürfen, daß, fo, welt die Er⸗ 
mittelungen möglich waren, fie von dem ſeltherigen 
Olrektorſo allſeitig angeſtellt worden ſind, da der Bericht 
deſſelben vom Iſten Juni d. J. die Beweiſe dafür ge⸗ 

rt. 1 

er enn von Ratibor aus der Perſonen⸗ Verkehr für 

Kreiſe Neſſſe, Neuſtadt, Leobſchütz, Koſel, Ratibor 

ad Robnik und der Geſammt⸗Verkehr mit dem Lan- 

6 Juſtiz⸗Collegio, der Sberſchleſiſchen 
—  —— 


die 


1 
de 


Theater : Repertoire Entb 
ienftag: „Die Genueſerin.“ 8 
’ D mit Tanz in 3 Akten von 8 Heute Morg 
* Mittwoch: „Hans Luft.“ Original⸗Luſtf iel 
in 3 Akten von Lebrün. Tanzmeiſter 285 
olard, Hr. Wohlbrück. Hierauf: „Der 
reund in 15. Sara i ” 
von Bäuerle. Zweckerk, Hr. Wohlbrück 
vom Hof: Theater zu Kaſſel, als fünfte T 


Gaſtrolle. 


Verle bungs nene a 
a ine Verlobung mit Fräulein Luiſe von 
Bonn, Kocher des Kaiſerl. Rufen 10 21 
Lieutenants Herrn von Sonn, 55 ſtatt be⸗ 
zugleich im Namen meiner Braut, un 
fonberer Meldung, hiermit . . 
Breslau, den 23, Auguſt 18 40. it 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Mü 
F 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung — air Tochter Bertha Johann Io 
mit dem Bürgermeiſter Herrn Bart ſch. Alter von faft 
beebren wir uns, unferen Verwandten und | räftung, 


Tod unſerer j 
Alter von 3 
fhmerzuicften 


den 


eunden, ſtatt beſonderr Meldun eit, 
hierdurch ar ergebenſt anzuzeigen. = : 
Breslau, den 23. Auguſt 1840, terbliebenen, 


Der Kaufmann Carl Selbſtherrf tief betrübt 
und Frau. 


—ů—— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


. 4 Selbſtherr, 


Als Verlobte empfehlen ſich: Friederike 
Erneſtine Fränke! 
Louis Hiller. 2 


reicht. 
men hat ſchon 1834 bis 36 e na 
arbeiten, der Mangel an Relfe der Zeit und der Schule | per 2 u 
Straße na 
vollendet wurde, hat 
noch nicht heben können, und Alles w 


tung über Klingebeutel und Neuſt 
ohne erhebliche Koſten und ohne erheblichen Zeitz | Schweiß zu erringen, 
verluſt in jener Richtung weiter führen. Wenn nun falls unter der Erde mehr Erwerb, als über derſelben, 
von Ratibor aus bedauert wird, daß im Bericht des | daher fie jenen vorzieht.“ 
Direktorli die Handesverhältniſſe Über 
ſtadt nicht fpectell balancirt wurden, 
falls zu glauben, daß das Direktorium ſich darüber die 
erforderlichen Aufſchlüſſe verſchafft 
anzunehmen, daß auch in dieſen Verhältniſſen bie 
der Bahnlinie ihre Motive gefunden habe. \ 
So viel Referenten aus den öffentlich abgeftatteten | wenn eine 
Berichten erinnerlch, umfaßte der Verkehr über 
1635. 1836. 


ren, 


geb, Kretſchmer, von einem muntern Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
Coſel, den 21, Auguſt 
Suftfpiel in 1 Net Königl. Juſtiz⸗Gemmiſſar und Notar. 
Den heute früh 9%, Uhr durch Gehirnent 
zündung e 5 Tagen herzugeführten 


er den ohnlängſt erlittenen Verluſt 
lieben Kindes, allen Verwandten und Freun 


zur ſtill i i 
3 nde hierdurch, 
Breslau, den 28. 


— Hl 9. Gregory und BR _ 


K 
Geſtern Abe 
Herrn mein geltebter Vater, der Kaufmann 


in Folge vorange 9 0 
welchen herben Wertung iar Hirnkran 


Freunden und Bekannten, im Namen der Hin⸗ 


hiermit ergebenft anzeige. 
Dber-dangenal, Det 2. Auguft 1840. 


JJ ͤ ˙·1mj4 a Da 
Todes Anzeige. 


, 1 

rgermeiſter Bartſch. acer San Mahn Maria Dorothea 
aus Entkräftung, ihr irdiſches Daſein und 
ein dem Wohle der I! 
ben voll Fleiß und Mühe. 


Dienſtag den 25. Auguſt 1840. 


daß der Per⸗ 


edenfalls 


1012 Thaler durchſchnittlich eingebracht, 


Berun und Neu⸗ 
ſo iſt doch jeden⸗ 


Neuſtadt: 54,700 Centner, 68800 Centner. 
137,700 dito, 


Berun: 146,700 dito, 

Der unerhebliche Handel über Ratibor ins Ausland 
wiegt den mächtigen Unterſchled natütlich nicht auf. 

Referent wünſcht und mit ihm gewiß alle 
des Unternehmens, daß das Projekt v 


ch Neuſtadt, die in der neueſten Zeit ganz | man 
ſich auf die Erträge jener Straße glauben. 
as die Oeſtereicht⸗ und Hüttenweſens nur langſam, 
zum allergrößten] daß die Nahrungsmittel immer weniger ausreichen und 


hat und damit auch Akademie 
Wahle vorgeleſen. dem zu Folge das Landvolk in mehren Zhels 


— — 


Landſchaft und dem Haupt: Steuer + Amte, galt, jetzt drei Thaler koſtet. Die ungeheuern Waldun 
durch eine Bahn nach Ratlbor als beſonders gewinnreich] gungen, 
dargeſtellt wird, fo iſt nicht zu überſehen, 
ſonen⸗Verkehr in den Hütten und Gruben⸗Gegenden] der Landgüter If faſt in gleichem Grade geſtiegen. Die 
ſtärker iſt, wenn auch die Bahn nicht ein] Städte heben ſich 
Oberlandes-Gericht und eine Landſchafts⸗ Direktion er⸗witz als Brennpunkt des Berg⸗ und 
Nach einem Ausweis der Chauſſee⸗Zoll⸗Einnah⸗ reits zu einem Flor gelangt, wie man ihn früher kaum 
ch Besun geahnet hätte. 
die | nicht allenthalben das ſlawiſche Element vor, ſo möchte 


welche dieſer Theil von Schleſien hat, haben 


dadurch ſich in Ihrem Werthe verdreifacht, und der Preis 


ſichtbar, und unter andern iſt Glei⸗ 
üttenweſens be⸗ 


Fehlten nicht Manufakturen und ſtäche 


Erzgebirge verſetzt 
itten des Berg⸗ 
er kommt es, 


ſich hier faſt in das Sächſiſche 


Der Ackerbau folgt den Fortſch 
und da 


Eine Menge Landgutbeſitzer 


durch die unterirdiſchen Schätze reich 


adt ausgegangen waͤ⸗ zu werden, als die auf der Erde mit vieler Mühe und 


und die Bevölkerung findet eben⸗ 


Mannichfaltiges. 
— In einer der letzten Sitzungen der franzöſiſchen 
wurde das Schreiben eines Hen. Gaſparini 


len von Neapel die Bemerkung gemacht haben ſoll, daß 
Stelle Champignons in großer Menge her⸗ 
vorbringe, ſteis in der Nähe nahe an der Oberfläche 
des Bodens ſchwarze, unregelmäßlge, feſte Körper ſich fän⸗ 
den, die fie Champignonſteine nannten und für ein Cr 
gebniß der Champignonpflanze hielten. Hr. Gaſparint, 
welcher vermuthete, was dies für elne Subſtanz ſel, un⸗ 
terſuchte mehre Stellen, und brachte heraus, daß es 
eine Art Trüffel ſei, die manch Mal zu ungeheurer 


Förderer] Größe anwüchſen; ein Mal fand er eine, die ſo groß 
jelſeitig und öffent- war, wie der Kopf eines ſechs⸗ oder achtjährigen Kin⸗ 


lich beſprochen werde, da es gewiß nicht wenige Capa⸗ des; dies letztere Exemplar wurde der Akademie vor⸗ 


citäten in unſerer Provinz giebt, 
der beſonderen Verhältniſſe das 
beſtens gefördert werden 
Preſſe darüber geliefert, ſoll hiermit nicht getadelt im 
Gegentheil freudig als ein lebendiger Beweis der Theil⸗ 
nahme a 
begrüßt werden, wir ſind indeſſen der Meinung, 
das Comite damit nicht an Einſicht gewonnen hat, und 


Projekt gründlich und 


keinen Grund finden wird, für jetzt noch die gewählte hatte. 


Linie aufzugeben. 


Dem Schwäb. Merk. ſchreibt man aus Ober ſchle⸗ 


n einem hochwichtigen Provinzial: Unternehmen | zur Ausführung gebracht, well ſich die große 
das derſelden bei einer Diskuſſion über Emancipatlon oder 


durch deren Kenntniß gelegt. : 


— Im Monat Juni wurde auf einem von Cin⸗ 


kann; was bis jetzt uns die einnati nach Pittsburgh beſtimmten Dampfſchiffe von 


einem am Bord befindlichen Neger ein Mordanſchlag 
egen ſämmtliche Paffagiere, 60 bis 70 an der Zahl, 
Mehrheit 


Nicht⸗Emancipation der Negerſklaven für letztere erklärt 
Der Neger, der das Amt eines Unter⸗Stewards 
verſah, vergiftete das für die Geſellſchaft beſtimmte Brot, 
und ſämmtliche Paffagiere erkrankten, nachdem fie bar 
von genoffen hatten, wurden aber noch glücklich durch 


ſten, 8. Auguft: „Man muß in der That erftaunen, Anwendung von Gegengiften gerettet. Der Neger, der 


wenn man das Leben in dieſen Gegenden ſieht. Stein⸗ 


ſein Verbrechen eingeſtand, wurde in die Kajüte geſperrt, 


kohlen, Eifen und Zink find die drei Hauptprodukte, ſtürzte ſich aber d 3 

ar urch das 
welche man gewinnt, und die vielen tauſend Menſchen . man 5 e 6 68 a id 
Arbeit und Erwerb gewähren und mehrere Indſviduen, oder mit dem Leben davongekommen if E 


welche Beſitzer von ſolchen Werken ſind, ſchnell reich 
machen. Was der Staat dabei gewinne, das läßt ſich 
leicht abnehmen, wenn man weiß, daß er, außer dem 
fo ſehr bedeutenden Zehnten, noch mehrere Werke im 
eigenen Betriebe hat. Einen Begriff von dem ſtelgen⸗ 
den Werthe des Bodens und ſeiner Produkte mag es 
geben, wenn wir ſagen, daß unter Anderem eine Klaf⸗ 


indungs⸗Anzeige. 
en wurde meine Frau Aug uſt e, 
don den ſchmerzerfüllten 


1840. 
Frölich, 


odes⸗Anzeige 


gen Zweck für 2 Sgr. ver 
üngſten Tochter Eli e, im ſchaffner Jäniſch⸗ 
Sr ra zeigen wir mit den 


Gefühlen, noch tief betrübt 


ſtatt 


ergebenſt an. 
Auguſt 1840. 


odes⸗Anzeige. 1 
nd 7½ Uhr eniſchtief ſanft im 


ſeph Höcker, im ehrenvollen 
75 Jahren, an eller Ent⸗ 

und Dienſtboten Habe und 
erluft ich entfernten in Aſche. 
um ſtille Theilnahme bittend, 
zu bitten. Herr Senior G 


ar Clemens Höcker. er 


den zu Bresla 


auch die kleinſte der milden 
men 

10 Gott aber wolle 

thätern lohnen! 

Rackſchlis bei 


auf 1 ühr endete die 
Rolcke, geb. Grundmann, 


Ihrigen gewidmetes Le: 
Dies den fernen 


ter Holz, die vor 25 Jahren nicht voll einen Thaler] Redaktion G. v. Baerk u. P. Barth. Dru v. Grab, Barth. u. Gomp 


Freunden und Bekannten derſelben, von ihrer 
ſtiuen Theilnahme überzeugt, zur Nachricht 


Hinterbliebenen. 
Berlin, den 21. Aug. 1840 


Die dem kirchlichen Wochenblatt beigedtuckte 
Gedächtniß⸗Predigt auf unſern hochſeligen Kö⸗ 
nig, von Herrn Paſtor Gerhard verfaßt, 
wird auch für ſich allein zu einem wohlthäti⸗ 

auft von dem Kirch⸗ 


ee a 
Dringende Bitte, 

Bereits in der Mitternachtsſtunde des Öten 

pril d. J. raubte eine Feuersbrunſt hieſigem 
Gerichts⸗Scholzen und Bauerguts⸗Beſitzer alle 
ſeine Habe; und geſtern, am Tage des Herrn, 
Abends 7,10 uhr, weckte, 17 Wochen darauf, 
abermaliger Feuerruf, die zu fernerer Ernte 
ſich ſtärken wollenden Einwohner hieſigen Or⸗ 
tes, und in kurzer Friſt lag das ganze Gehöfte 
eines Bauergutsbeſitzers mit ſämmtlicher Korn? 
und Flachs⸗Ernte, ein Dreſchgärtner und ein 
Häusler, mit aller ihrer und ihrer 


Unterzeichneter Geiſtlicher 
daher, für feine verunglückten Gen 
der edle Herzen um eine klein 


ſabethkirche, Herrenſtraße Nr. Fr m. E 
Kalkulator Schulz bei d Breslau⸗Brieg⸗ 
ſchen Landſchaft, auf der Weldenſtraße, wer⸗ 

u und Unterzeichneter hier, 


verrechnen und gewiſſenhaft 


— „Herr College“, ſagte ein witziger Doctor der 
Rechte zu einem Doctor der Medizin: „Was glau⸗ 
ben Sie, was für ein Unterfchied zwiſchen mir und Ih⸗ 
nen iſt?““ — „O! verſetzte dleſer, „ich weiß ihn — 
die Doctoren der Medizin machen kurze, und die der 
Rechte — lange Prozeſſe.“ 


Das beim Antiquar Schleſinger, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, erſchjenene: 


Verzeichniß von Büchern 
. zu bedeutend herabgeſetzten reiſen 
wird zur Beachtung eines geehrten Publikums 
hiermit beſtens empfohlen. 2 


Das fortwährende Sinken des Louls⸗ 
d'or⸗Courſes veranlaßt uns unſern Ge⸗ 
ſchäftsfreunden wiederholt bekannt zu ma⸗ 
chen, daß wir bei Zahlungen in Leulsd'ors 
dieſe nur 2½ Sgr. über den jedesmaligen 
Cours, ohne ſonſtige Vergütigung, anneh⸗ 
men. Breslau, den 24. Auguſt 1840. 


ze hieſigen Manufaktur⸗ 
Die Haren: Handlungen. 


— — — — 

Ein acquittirter Prima⸗Wechſel über 25 
tl. 2 Sgr. von den Herren 90 Fe 
und Schleich in Stettin, 3 Mt., vom 20, 
Mai c. auf Herrn Joh. Wilhelm Tietze 
hierſelbſt gezogen, iſt verloren worden. Da 
die nöthigen Anſtalten getroffen ſind, daß nur 
55 rechtmäßige Eigenthümer dieſes Wechſels 

aluta empfängt, ſo wird vor deſſen Annah⸗ 
me hiermit gewarnt, der Finder deſſelben aber 
höflichſt erſucht, ſolchen dem Herrn Bezoge⸗ 
nen gegen ein Douceur gefälligſt einzuhändi⸗ 
gen. Breslau, den 24. Auguſt 1840. 


Kinder 
Kleidungsſtücken 

wagt 
eindeglie⸗ 
e Unterſtützung 
an der Eli⸗ 
und Herr 


Gaben in Em Auf dem Dominio Seifrodau bei Winzig 


ſtehen 200 Stück Schafe, größtentheils hoch 
tragendes junges Muttervieh, von bekanntem 


den edlen Wohl⸗ = 
8 i und Fein⸗ 
ſtarken Körperbau, 1 be de den Ge⸗ 


Neumarkt, d. 3. Aug. 1840, heit der Wolle, zun Verkauf 
Bergis, Paftor, i 92 N 


fundheitszuſtand wird garanell ; 


— 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift fo eben 


erſchienen und zu haben: 


Trauer der Liebe und 
f Grabe 
E 


Sr. Majeſtät Fri 


Troſt des Glaubens 
drich Wilhelm III. 


unſers geliebten Königs. 


Zwei 


Predigten 


gehalten am Frinitatisfeſte und am Iten ante nach demſelben, den 19, Juli, 
5 D 


von N 
Paſtor primari 


’ 


us zu Grünberg. 


Zum Beſten des Armen und Krankenhaufes daſelbſt. 


aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber dee, oder durch ge⸗ 
rein Juläßige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
eim angel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſfarten v. ucker mann, Mül⸗ 
ler I. und Juſtizrath Hirſchmeyer vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden „ihre Forderun⸗ 
gen, deren Art und Vorzugs recht anzugeben, 
und die etwa vorhandenen iſchriftlichen Be⸗ 
meismittel beizubringen, demnächſt aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1840. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Die über den Luguſt Ernſt Wilhelm 
Güttler hierſelbſt zeither geführte Vormund⸗ 
ſchaft wird, wegen erheblicher Gemüthsſchwäche 
deſſelben, über den geſetzlichen Termin der 
Volljahrigteit weiter fortgeſegzt. 


61. 


genhe 


Auktion. 


Am 26ſten d. Mts., Vorm. 9 und Nachm. 4% 


2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaß, Ritterplatz 
Nr. 1, mehrere kleine Nachlaſſe, beſtehend i 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles 
und Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


e eigen, daß ich n 
21 8 ni) ea "bisherigen Aſſocis, Herrn 
M. Friedländer, durch gütliche Auseinan⸗ 
derſegüng dahin geeinigt, daß derſelbe vom 
1. September a. c. das von uns bis jetzt 
gemeinſchaftlich geführte Tuch⸗, Mode⸗ 
Wagren Produkten⸗ und Wechſel⸗ 
Geſchäft, fo wie alle Activa und Paffiva, 
für feine alleinige Rechnung übernimmt, und 


wird die Handlung unter ſeiner Firma in 2 


dem ganzen Umfange wie bisher fortführen. 
dem ich meinen ergebenen Dank für das 
mir gewordene Vertrauen und Wohlwollen 
ausſpreche, bitte ich zugleich, daſſelbe auf mei: 
nen Herrn Nachfolger gütigſt zu übertragen. 
Reichenbach, den 19. Auguſt 1840. 
x B. Neuländer. 
Mich auf obige Anzeige beziehend, bitte 
ich unſere reſp. Kunden, das uns bis jetzt 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich allein güͤ⸗ 
tigft zu übertragen. N 
Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet 
fein, durch Güte und Neue der Waaren, bei 


nur moͤglichſt billigen Preiſen, alle meine ge⸗ 
ehrten Abnehmer zufrt 


eden zu ellen. 
M. Friedländer. 


Zur gütigen Beachtung. 
Wegen eingetretenen Todesfalls rn 
Mannes bin ich geſonnen, das auf der O ee 
gaſſe (der belebteſten Straße hierorts) gele⸗ 
ene, ganz gewölbte und im beſten Bauzu⸗ 
de befindliche Haus mit einer vollſtändig 
eingerichteten Seife⸗ und Lichte⸗Fabrik, ent⸗ 
weder aus freier Hand zu verkaufen, oder 
auch nach Wunſch, nur die zum Betriebe der 
Seifen und Lichte ⸗ Fabrik nöthigen Räume 
5 ohnung r 10 3 Hier⸗ 
au nde wollen gefälligſt wegen 
der nähern Bedingungen in portofreien Brie⸗ 
fen, oder beſſer bald — an mich wen⸗ 
den, um zugleich die höchſt bequem eingerich⸗ 
tete Fabrik in Augenſchein zu nehmen. 
Uebernahme derſelben kann übrigens 
zu jeder beliebigen Zeit ſtattfinden. 
Frankenſtein den Löten August 1840. 
; Die verw. Seifenſieder Förſter. 


Preis geheftet 4 Sgr. 


In meiner Schwimm⸗Anſtalt koſtet der Unterricht von ſetzt ab bis Ende September 3 Rthlr. prän.; neu 
zahlen für den Reſt des Sommers 1 Rthlr. — Die 
und zurück. 


d den 19. 1840. k 
g | 
Au . Gil imb. 


Ergebenſte Anzeige. 

um der icrigen Meinung vorzubeugen, als 
ſei ich der Leitung des Tanzunterrſchts in der 
Königl. Ritter⸗Akademie in Liegnitz enthoben 
worden, ſehe ich mich veranlaßt zu erklären, 
daß, wenn ich in dieſem Jahre den Tanz⸗Un⸗ 
terricht in derſelben nicht fortſetze, dies ledig⸗ 
lich in dem auf höhere Anordnung ſpäter 
hinausgeſchobenen Zeitpunkt des 
ſtattzuſindenden Tanz⸗Unterrichts ſei⸗ 
nen Grund hat, und daß ich zur Fortſetzung 
des Tanz⸗unterrichts auf die ehrenvoll⸗ 
ſte Weiſe und wiederholt aufgefordert 
worden bin, mich aber mit Bedauern gend: 
thigt geſehen habe, das mir gemachte ſehr 
ſchmeichelhafte Anerbieten abzulehnen, weil 
der Tanz⸗ unterricht in dieſem Jahre in einen 
Zeitpunkt fällt, in welchem ich mich ohne 
bedeutenden Nachtheil von Breslau zu ent⸗ 
fernen nicht vermag. Ich werde jedoch, wie 
bereits angezeigt worden, morgen in Liegnitz 
eintreffen, um in dortigen verehrlichen Fami⸗ 
lien, die mich mit ihrem Vertrauen beehren 
wollen, Tanz⸗ünterricht zu ertheilen und Bei⸗ 
fall und Zufriedenheit aufs Neue zu ernten. 

Breslau, den 25. Auguſt 1840. 


Louis Baptiste. 
8 ET 


„ 
3 Mit Genehmigung des Königlichen & 


n hohen Adel und geehrt 

blitum zur A k } 
De H ur ing feiner Kunf 
ganz ergebenſt. 


Mit der größten Geſchicklichkeit und #0) 
© ganz ohne den geringſten Schmerz be: 
© freie ich einen Jeden, gegen ein frei⸗ 
williges Honorar, von den fo läſtigen 25 
Hühneraugen, ſo daß gleich nach der © 
2 Operation ſowohl Damen als Herren 
die engſte Fußbekleidung anlegen kön⸗ 


wieder von dieſem uebel behaftet 11 

werden. Für Diejenigen, welche ſich 
a“ Operation nicht zu unterziehen G 

wünſchen, habe ich ein probates Mit⸗ 
5 tel, die Kruke zu 5 Sgr., nebſt Ge⸗ 

brauchsanweiſung. Auch habe ich pro⸗ 
E bate Mittel gegen den Zahnſchmerz, 
aus Rom, die Flaſche zu 7 Sgr. 6 Pf., 
Enebſt Gebrauchsanweiſung, Mitter ge⸗ 
gen Sommerſproſſen, aus Neapel, die 
Flaſche 10 Sgr., nebſt Gebrauchsan⸗ 
& weilung, und die Wiener Haarwuchs⸗ 
10 die Kruke 7 Sgr. 6 Pf. bis 
3 0 Sgr., fo wie auch echte Fleckkugeln, 
nebſt Gebrauchsanweiſung, zu 5 Sgr. 


A aufhalten, und ſehe um fo mehr zahl⸗ 
reichen geehrten Aufträgen mit der er⸗ = 

8 gebenſten Bemerkung entgegen, daß ich * 
die Operation ſowohl in meiner Woh⸗ 


© Tch werde mich nur kürze Zeit hier & | 


Logis der mich Beehrenden vollziche, 
F. A. Enſauy. 
Mein Logis iſt Ohlauer Straße im 
Gaſthof zum blauen Hirſch, Stube N. 16. 
Ne : 


08:0 
Zu vermiethen 

iſt Odervorſtadt, nahe der Stadt, ein großes 
feuerſicheres Parterre⸗Lokal, 
Gewoͤlbe, Stube, 2 Alkoven, Küche, Keller, 
nebſt großem Hofraum, Remiſe und großen 
Böden; zu einer Wagen ⸗Lackirfabrik beſon⸗ 
ders paſſend. Näheres bei F. W. Gra⸗ 
mann, Albrechtsſtraße Nr. 8, 


Zu vermiethen iſt, Ohlaue r. i 
wegen ſchneller Veränderung m 310 —— 
4 Stuben, 1 Alkove, Küche, Keller, Boden. 
Näheres bei F. W. Gramann, zbrechts⸗ 
ſtraße Nr. 8. 


. ̃ —... Be ET) 
Jagdtaſchen, Kartuſchen, Schrotbeutel i 


beſtehend aus 


atentſchloſſern ſind in bellebiger Auswahl 
5 haben bei Przirembel, Bifhofsft, 35 


Sewölbe⸗Vermiethung 
Zu Termino Michaeli iſt ein offnes Ver: 
kaufs⸗Gewölbe, mit oder ohne Wohnung, auf 
der Ohlauerſtraße, ganz nahe am Ringe, zu 
vermiethen. Das Nähere ſagt Anguft 
Herrmann, Biſchofsſtraße Nr. 7, 


1942 


ühner⸗Augen⸗ , wi 
ee 8 na Ken in 


nen, und nicht zu befürchten haben, 
bei Herrn Oberamtmann Methner, 


GAangnsssgsee 


8 55 
nung, als auch nach Wunſch in dem | Antike Gegenſtaͤnde, v 


Co non⸗Geſuch. Die unterzeichneten empfehlen ſich zu Spe⸗ 
Zu einem ars der Mode nicht uns dilionen über hieſigen Ort, und verſichern, 
terworfenen Fabrikgeſchäft, deſſen nicht unbe⸗ da fie durch ihre Lokalität ganz beſenders be⸗ 
deutender Nutzen nachgewieſen werden kann, günſtigt ſind, möglichſt billige und prompte 
wird ein Theilnehmer mit einem baaren Ver⸗ Bedienung. Dieſelben übernehmen zugleich 
mögen von 6 bis 10,000 Thlr. geſucht. Hier⸗ Commiſſtons⸗Geſchäfte und Inkaſſo's unter 
auf Reflektirende wollen ihre Abreſſe unter billigen B en. 
dem Zeichen A. B., Herrenſtraße Nr. 20 im 


Bromberg, im Kagun 1840. 
Comptoir, abgeben laſſen, worauf dann die J. D. Lichtenberg u. Comp. 
näheren Mittheilungen erfolgen ſollen. g 


Großes Lager echt farbiger 
Neue Schott. Vo eringe, l 
., tte a See e Lene fen, Klkider⸗Kattune 
in ganzen Tonnen billigft; & 3 Sgr. die Elle, feine franzöſiſche in den 
N neue marinirte Heringe, allerneueſten Muſtern, die gewöhnlich 7 und 
das Stück 1 Sgr., empfiehlt: 8 Sgr. kosten, für 30, 4 und. 5 Sa. die 
e. F. chongarth, Er Gardinen⸗Mulls in allen Nuancen von 
Schweldnigerſtr. Nr. 28, zum rothen Krebs. 4 Sgr. ab pro Elle, Frangen und Borben 
zu wirklichen Fabrik: Preifen bei 
M. Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 

Achten Nawiczer Holländer, grob rap- 
pitt, empfiehlt: 
ii Heinrich Springmühl, Stodgaffe 10. 

Am Sonntag Abend ſſt durch meinen Pehr⸗ 
ling ein goldenes Halsband gefunden worden 
und kann zurückgefordert werden bei Julius 
Wolfram, Buchbinder auf der Schmiede⸗ 
brücke Nr. 53. 


ähre bringt die Abonnenten unent⸗ 
allen bach. 


Steinkohlen⸗Niederlage. 


Mit Uebereinſtimmung der betheiligten 
reſp. Gruben⸗Gewerkſchaften des Walden⸗ 
burger ‚Berge Reviers haben Unterzeichnete 
den Verkauf von Niederſchleſiſchen Stein⸗ 
kohlen hier übernommen, und ſind derglei⸗ 
chen von jetzt ab: 
in der Steinkohlen⸗ Niederlage bel dem 
Gaſthauſe zum goldnen Löwen vor dem 
Schweidnſtzer Thore 

vorräthig. Es wird ſowohl in einzelnen 

Scheffeln als auch in größeren Quantſtä⸗ 

ten verkauft und der Preis gegenwärtig 
auf 9 Sgr. pro Scheffel für Stuͤck⸗ 1 
kohlen, und auf 7 ½ Sgr. pro Schef⸗ 
fel für Schmledekohlen 

feſtgeſetzt. Käufer belleben ſich in unſerm 

Comtoir, Herrenſtraße Nr. 1, zu melden. 

Kanold 8 Komp. 


Verlorenes Armband. 


Auf dem über die Scheitniger Wieſe nach 
der Stadt führenden Fußſteige oder von da 
durch die Katharinen⸗ und Albrechts⸗ Straße 
nach dem großen Ringe iſt am 23ſten d. M. 
in der Abendſtunde ein aus einzelnen, dicht 
aneinander gereihet, in mattem Golde und 
gravirt gearbeiteten Gliedern beſtehendes Arm⸗ 
band, deſſen Mitte von Granaten u. Perlen 
verziert iſt, verloren gegangen, das durch den 


Ein Hausknecht 
wird geſucht. Derſelbe muß unverheirathet 
— — Zeugniſſe haben und leſen und ſchrei⸗ 
en 


nnen. Das Nähere Kloſterſtr. Nr. 66. 


el⸗ 


Der ehrliche Finder eines braun, roth und 
weiß gemuſterten ſeidenen Taſchentuches er⸗ 
halt fle deſſen gefällige Rückgabe eine ange⸗ 
meſſene Belohnung bei dem Kanditor Barth, 
Ring Nr. 4. 


Angekommene Fremde. 

Den 93. Mga AT Gans: 
Kfm. Wildt a. 8 H. Gutsb. 
Gr. v. Mettich a. Silbiez, Gr. v. Poletylo a. 
Polen, v. Karsnicki a. Lubczyn, v. Kurcewski 
a. Kowalewo. Hr, Oberförfter Otto a. Mi⸗ 
litſch. Frau Kaſſirer Kracinska a. Warſchau. 
Fr. Sternemann a. Berlin. — Gold. Löwe: 
Hr. Gutsb. Geißler a, Habendorf. — Ho⸗ 
tel de Saxe: Hr. Gen. Gr. v. Szembeck 


Rt 2 r. Bau- Inſp. Her: 8 
. . gebeten, ſolches en 8 5 
N ven 5 Reihe, Belohnung im Cem. Sig. Or, Kaufm. Koppe a. 
toir Derenfiraße 


Gold. Zepter: Hr. Km. Lubowski a, Czen⸗ 
ſtochan. Hr. Gutsb. v. Arnold g. Kokatow. 
— Rothe Löwe: Hr. Poſthalter Regehly a. 
Conſtadt. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Huldſchiner a. Gleiwitz. Fran Steuerräthin 
Szuberska a. Szezypierno. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Gläſer u. Hr. Sekr, Ullrich a. Neudorf. — 
Blaue Hir ſch: Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Aſſeſſor 
Mitſchle a. Krotoſchin. Hr. Gutsb. Jaku⸗ 
bowski u. Hr. Frledensger.⸗Rath Karolewski 
1 2 Polen. 2 — = 1 a. 0 
— eiße er: Hr. Geh. Ju 
lauer Straße Nr. 58, auf portofreie Anfra⸗ rach Beetig a. ax Hr. Rittm > 
gen zu erfahren, . N horn a. Jakobsdorf. — Drei Berge: 
Gutsb. Gr. v. Malgan a. Militfch, 
a. Zakrzewo, Werner a. 
v. Wentzki a. Rogau. FR 
Beine Hr. N 5 * er - 
Dre erge: „Kfl. Kämpffe a. Leip⸗ 
zig, Saloſchin a. Liffa, Pentel a. Frankfurt 
a M. — Gold. chwerdt: HH. Kaufl. 
Neumann u. Quack a. Leipzig, Souchon aus 
K. Strobel a. Schottland, Gutruf aus 
arlsruhe. — Weiße Rof Hö. Del. 
fene a. Freiberg, Rothe a. Münchengoſ⸗ 
ſerſtädt. — Hotel de Bilefie: Hr. 
Gr. von Radolinski a, Berlin. Hr. Kaufm. 
Krauſe a. Frankfurt a/ O. 


d. 7 abzugeben. 


Ein Rittergut, 


zwei Meilen von Breslau, mit 1020 Morgen 
Flächen⸗Inhalt, ſicher eingehenden baaren Ge⸗ 
fällen, guten Viehbeſtänden, ſehr logeablen 
Wehn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, iſt we⸗ 
en Familienverhältniſſen, für den die land⸗ 
ſchafticche Taxe —— überſteigenden Preis 
von 45000 Rthl. verkäuflich, und das Nähere 


Ein junger Menſch wird als Revierjäger 
geſucht, welcher Bedienung zu machen verſteht, 
und keine großen Anſpruͤche macht; wohin! 
ſagt der Gaſthofs⸗Inhaber Herr Bu ra⸗ 
kowski im blauen Hirſch, Ohlauer Straße 
Nr. 7 in Breslau, ſo wie der Kaufmann Hr. 
Opitz in Schweidnitz. 


„Ein wollenes Umſchlagetuch 
blieb geſtern auf der Fahrt von Breslau nach 
Pöpelwis auf dem Wagen liegen; der ehrliche 
Kutſcher wird erſucht, daſſelbe Albrechts ſtraße 
Nr. 54 im goldnen Kameel, 2 Treppen hoch, 
abzugeben, wohingegen ihm eine angemeſſene 
Belohnung zugeſichert wird. 


jeder Gattung, von allen edien und unedlen 
Maſſen, als: Gold, Silber, Porzellan ꝛc., 
werden, eben fo wie Point» Spitzen gekauft, 
Graupenſtraße Nr. 12, par terre. 

Ein vollſtändiges Schloſſerwerkzeu ift we⸗ 
gen Niederlegung des Geſchäfts billig zu ver⸗ 
kaufen, Herrnſtraße Nr. 13. 

a. Neiſſe. — 


nne 
er.⸗Rath Küttner a. Poſen. Hr. Fabrikant 
erude 2. BORN Pt, Gutsd. Graf von 
Bninski a. — r. Herz. Poſen. Hr. Sänger 
Nuſch a n. Weiße Storch: Hr. 
Ae e beate , 8. 6 le 
Be kon. linig, Hr. Gutsb. Landau 


. — — er 
un Be ohne Meubel iſt an einen ein⸗ 
zelnen zu vermiethen. Das Nähere 
Oderſtraße Nr, 38, par — , 
— — —— 
Zu vermiethen iſt bei der Poſt eine Woh⸗ 
nung, 2 Stuben, 1 Entree und Zubehör 
Näheres bel $ W. Gramann, Möreı 


Straße Nr. 
Uinivertitdtd Sternwarte 
erme meter 


24. Auguſt 1840. Barometer Eupen, | in | Mt. | G:wÖlt. 
“ I niedriger, 
© ewök. 
3 3 95 Ses ewölk 
Mitta u eine Wolken 


